
S elche die Beamten ſeit 1924 durchhalten
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Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 8, entgegen.
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ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Dr. Köhler
De Erhöhung der Beamlengehälte,

vor dem Reichstag.
Feſthalten am Finanzausgleich.

e Berlin, 21. Oktober.ie zweite große dem Reichstag obliegende Aufgabe, die
Beſoldungserhöshung für die et wurde

heute in Angriff genommen, nachdem das Reichsſchulgeſet
der Beratung des Bildungsausſchuſſes geſtern überwieſen
worden war. Es läßt ſich nicht ſagen, daß die Beſoldungs
frage die Abgeordneten in ſolch hellen Scharen herangelockl
Hätte wie das Problem der zukünftigen Volksſchulgeſtaltung
Jm Gegenteil die Bänke zeigten recht klaffende Lücken, als
Reichsfinanzminiſter Dr. Köhler die Begründungsrede
begann. Erſt allmählich fanden ſich die Nachzügler ein und
bekundeten ihr Intereſſe für eine angemeſſene Entlohnung
der Beamtenſchaft. Dafür zeigte ſich um ſo lebhafter der
Anteil, den das Publikum an den Dingen nimmt, denn die
e waren faſt ſo gefüllt wie an allergrößten

Dr. Köhler brachte in der Einführungsanſprache kaum
Neues zu dem Bekannten. Er erinnerte an die lange Zeit,

an ſie gedacht werden konnte. Um des Staagates, nicht nur
um der Beamten willen muß jetzt der Schritt nach vorwärts
getan werden, denn Schaden für den Staat iſt unausbleib-
lich bei einer Unauskömmlich beſoldeten Beamtenſchaft. Der
Finanzminiſter wies aber eine Steuererhöhung für
dieſen Zweck ab, ebenſo die von einigen Ländern verlangte
Anderung des Finanzaus gleich s. Ganz entſchieden
wandte er ſich gegen die hier und da hervorgetretenen Be
ſtrebungen, die Reform zu Preis ſteigerungen aus
zunutzen, das ſei ein äußerſt gefährliches Unterfangen Die Notwendigkeit einer Vereinfachung des auf
geblähten Verwaltungsapparates erkannte Dr Köhler an
und eröffnete weiter günſtige Ausſichten für die Reichs
finanzwirtſchaft auch im Jahre 1928.

Dem Miniſter antwortete zunächſt der Abgeordnete
Steinkopf von den Sozialdemokraten, der manches Haar
in der Vorlage entdeckte und ein Feſthalten an der bis
herigen Beſoldungsordnung mit angemeſſenen Zulagen für
richtiger gefunden hätte als die vorgenommene Umgrüp
pierung.

Die führenden Regierungsparteien hatten ſich anſcheinend
auf kürzere Erklärungen geeinigt, die Gr af Weſtarp für die
Deutſchnationalen, Abg. v. Guérard für das Zentrum
und Abgeordneter Scholz für die Deutſche Volkspartei ab
gaben. Ubereinſtimmend hoben ſie die Notwendigkeit der
Einkommensbeſſerung hervor. Graf W eſtarp warnte aber
alle verantwortungsbewußten Mitbürger, die ſich feſtigenden
Grundlagen der deutſchen Wirtſchaft durch ſtürmiſche Lohn
bewegungen oder Preistreibereien zu gefährden, v. Gusrard
berückſichtigte die ſchwierige Lage der Länder und Gemeinden
und lehnte das Streben nach einem ſchematiſchen Einheits
ſtaat ab, Scholz ritt für die Nichtantaſtung des veſtehenden
Finanzausgleichs in die Schranken

Nach dieſen programmatiſchen Verlautbarungen der großen
Koalitionsparteien ſtiegen die Redner der kleineren Gruppen
aufs Rednerpult. Jn den Wandelgängen des Reichstages war
mittlerweile viel die Rede geweſen von einem angeblichen
Schritt des Reparationsagenten gegen die Pläne zur
Beſoldungsverbeſſerung. Ein Brief an den Reichskanzler ſollte
die unfreundliche Botſchaft gebracht haben. Die Reichsregierung
hätte angeblich die Abſicht gehabt, die Koſten der Beſoldungs
reform durch die Heranziehung der Reichsbahnobligationen zu
decken. Deshalb der Einſpruch des Reparationsagenten
Gilbert. Von maßgebender Stelle erfuhr man alsbald, daß
die Nachricht nicht zutreffe. Der Plan, die Reichsbahnobliga-

tionen in Anſpruch zu nehmen, beſtand nicht und beſteht nicht.
Alſo war es nichts mit dem Gerücht von dem drohenden Re

parationsagenten, der tatſächlich nur einige Jnformationen er
beten hat. Die hat man ihm nicht verwehrt. Die Beſoldungs
vorlage kann ihrem Ziele zugeführt werden. io.

Deutſcher Reichstag.
(341. Sitzung.) B. Berlin, 20. Oktober.

Die erſte Leſung des Reichsſchulgeſetzeswurde fortgeſetzt. Abgeordneter Schulze Frankfurt (Dtn.) ver
wies auf die größere Mannigfaltigkeit der Schulreformen in
Dem Entwurf, wodurch der Grundſatz der Gewiſſensſfreiheit
klar zum Ausdruck komme Erziehungsſchulen, nicht Lern-
(hulen müſſe man ſchaffen Erziehungsſchulen müßten aber
auf einer gewiſſen Weltanſchauung ſundamentiert ſein. Die
Wiederkehr der geiſtlichen Schulaufſicht werde auch von den
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Deutſchnationalen abgelehnt. Als ſolche könne aber die in
dem Entwurf vorgeſehene Einſichtnahme in den Religions
Unterricht nicht bezeichnet werden.

Abg. Dr. FiſcherKöln (Dem.) begründete die demokra
tiſche Jnterpellation über die Koſtenfrage
und betonte, daß es eine völlige Unmöglichkeit ſei, die finan
ziellen Folgen des Schulgeſetzes ſo zu behandeln, wie es der
Miniſter getan habe. Für die 33 000 Volksſchulen des
Preußiſchen Staates müßte der bisherige Aufwand faſt ver
doppelt werden. Unter Berückſichtigung der übrigen Länder
errechnete der Redner für Deutſchland nach Verabſchiedung
der Vorlage einen Geſamtaufwand von 112 Millionen Mart,
wobei die Koſten für die Schulaufſicht, Lehrerausbildung uſw.
noch nicht einbezogen ſeien. Die demokratiſche Fraktion fordere
Auskunſt, wie hoch die Reichsregierung die Laſten ſchähe

Abg. Dr. Schreiber (Ztr.) bezeichnete als Kernproblem
der Debatte die Frage, wie ſchaffen wir in Deutſchland in
und mit dem Reichsſchülgeſetz und darüber hinaus eine das
geſamte deutſche Volk umfaſſende Bildungseinheit, eine alle
Bekenntniſſe und Weltanſchauungen umfaſſende kulturelle und
geiſtige Klammer. Die Katholiken wollten mit der Bekennt
nisſchule eine mehr als nur konſeſſionelle Erziehung. Die
Schulallgewalt des Staates ſtehe im Widerſpruch zu der Ent
wicklung, die die Staatsidee genommen habe.

Reichsinnenminiſter von Keudell betonte,
die Koſten hingen nicht nur von der Geſtaltung der
Vorlage ſelbſt ab, ſondern auch von den Ausführungsgeſetzen

der Länder Es komme darauf r m das Antragsverfahren
tder Erziehungsberechtigten gere werde und welche Aus

legung der Begriff „geordnetes Schulweſen erhalte. Die
Reichsregierung werde natürlich die Frage grundſätzlich
klären, wieweit das Reich ſich an den Koßen beheilige. Eine Berechnung oder auch nur eine Schätzung der
Koſten ſei im gegenwärtigen Augenblick noch nicht möglich.

Nach einigen weiteren kurzen Bemerkungen ſchloß die erſte
Leſung des Reichsſchulgeſetzentwurſes und die Vorlage wurde
dem Bildungsausſchuß überwieſen. Das Haus vertagte ſich.

Sitzungsbericht.
(342. Sitzung.) B. Berlin, 24. Oktober.

Präſident Löbe eröffnet die Sitzung mit der Mitteilung,
daß der Oberreichsanwalt den Antrag geſtellt habe, die Ge
nehmigung zur Verhaftung der kommuniſtiſchen Abgeordneten
Heckert, Köhnen, Remmele, Stöcker, Hörnle, Pfeiffer und
Schneller zu erteilen, weil ſie in den Hochverratsprozeß gegen
die kommuniſtiſche Zentrale verwickelt ſind. Bei den Kom
muniſten bricht großer Lärm aus. Sie erheben Proteſt. Der
Antrag geht an die Geſchäftsordnungskommiſſion

Der von den Demokraten eingebrachte Entwurf eines
Rentnerverſorgungsgeſetzes wird dem Sozial
politiſchen Ausſchuß überwieſen. Der Geſetzentwurf über die
Senkung der Lohnſteuer, von den Sozialdemokraten
eingebracht, geht an den Steuerausſchuß, die Genfer Uber
einkunft zur Unfallverſicherung an den Sozialpolitiſchen Ausſchuß. Ein von den Regierungsparteien ein
gebrachte Geſetzentwurf über die Zuckerung der Weine des
Jahrganges 1927 wird in allen drei Leſungen angenommen

Dann folgt die erſte Beratung des Entwurfseines Beſoldungsgeſetzes.
Reichsfinanzminiſter Or. Köhler

leitet die Verhandlung mit einer längeren Rede ein. Er weiſt
darauf hin, daß ſeit Dezember 1924 die Bezüge der Beamten
nicht mehr erhöht worden ſeien. Die Auſbeſſerung dieſer
Bezüge ſei als eine Staatsnot wendigkeit anerkannt.
Schon vor dem Kriege wurden die Beamten beſonders in den
unteren Gruppen unzureichend beſoldet. Jn der Jnflations
Zeit und nachher war es in erſter Linie den Beamten zu ver
danken, daß ſich die Stabiliſierung der Währung verhältnis
mäßig glatt vollzog. Die auf Gold umgeſtellten Beamten
gehälter blieben weit hinter 1913 zurück. Nicht nur um der
Beamten willen, auch um des Staates willen muß eine
Anderung vorgenommen werden. Denn ein immer weiteres
Herabſinken der Beamten muß dem Staate zum Schaden ge
reichen. Die Erhöhung der Beamtenbezüge muß ſelbſtver
ſtändlich ihre Grenzen haben in der Leiſtungsſahigkeit und
einer vor ſichtigen Finanz wirtſchaft im Reiche.
Die Reichsfinanzen müſſen unter allen Umſtänden in Ord
nung gehalten werden. Es darf nicht zu einer Defizitwirt
ſchaft kommen, auch dürfe die Erhöhung der Beamtengehälter

keine Steuererhöhung
nach ſich ziehen. Die Beſſerung der Wirtſchaftslage in der
letzten Zeit hat erſt die Vorausſetzungen für den jeßigen Ent
wurf geſchaffen. Es muß dabei Rückſicht genommen werden
auf den Umſtand, daß durch die jetzige Reſorm auf mehrere
Jahre hinaus Ruhe geſchaffen wird. Die Erhöhung der Ge
ſamtbezüge beträgt im Durchſchnitt aller Beamtengruppen
etwa 16-17 Prozent. Dann iſt ein großer Teil der Beamten
vom Friedensregleinkommen noch weit entfernt. Der Miniſter
ging dann auf die Punkte ein, in denen ſich die Reichs
regierung mit dem Reichsrat nicht geeinigt habe, und beſprach
beſonders den Vorſchlag des Reichsrats, ab T. Oktober den
Anteil der Länder an Einkommen und Körperſchafts-
ſteuer von 75 auf 80 Prozent zu erhöhen. Der Miniſter
berechnete

g und die umliegenden
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Gemeinden
Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriget

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag.
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 9 Ühr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.
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ca c TTTTSSSSSTTEESüber die Beſoldungsreform. Kleine Zeitung für eilige Leſer
Jm Reichstage begründete Reichsfinanzminiſter Dr.

Köhler in längerer Rede die Beſoldungsvorlage für die
Beamten.

Nach Gerüchten, die in den Wandelgängen des Reichs
tages umliefen, ſollte der Reparationsagent Parker Gilbert
Einſpruch gegen die Beamtenbeſoldungsreform erhoben haben.
Von unterrichteter Stelle wurden dieſe Gerüchte alsbald als
unrichtig bezeichnet.

Pariſer Meldungen zufolge ſoll Prinz Carol von Ru
mänien in die Heimat zurückkehren dürfen, nachdem er ſich von
Frau Lupescu getrennt habe

Die franzöſiſchen Flieger Coſtes und le Brix haben ihren
Südamerikaflug beendet.

die fährliche Mehrausgabe
unter Hinzurechnung der KriegsbeſchädigtenRentenerhöhung
auf rund 310 Millionen Mark. Die Mehrkoſten in Höhe von
etwa 155 Millionen Mark für 1927 könnten für dieſe Zeit
vom Reich ohne jede Steuererhöhung gedeckt werden. Die
Annahme, daß das Jahr 1927 mit einem Defizit ab
ſchließen werde, ſei nicht zutreffen d. Angeſichts der
beſſeren Wirtſchaftslage des Reiches ginge er aber davon aus,
daß, wenn nicht außergewöhnliche Rückſchläge kämen, auch in
den nächſten ſchweren Jahren die Mittel ohne Steuererhöhung
vorhanden ſein werden. Der Miniſter ſtellte feſt, daß auch der
Etat für 1928 balancieren werde.

Bezüglich der Länder erklärte der Miniſter, daß bereits
bei Abſchluß des letzten Finanzausgleichs mit der Erhöhung
der Beamtenbezüge gerechnet worden ſei. Die Reichsregierung
könne daher einer
Reviſion des Finanzausgleiches nicht zuſtimmen.
Der Miniſter ging dann auf die Auswirkungen der Be
ſoldungsvorlage, auf die Preisgeſtaltung und die Wirtſchaſt
ein. Zweiſellos ſeien hier und dort Beſtrebungen im Gange,
eine allgemeine Lohnerhöhung und in ihrem Gefolge eine all
gemeine Steigerung der Produktionskoſten und der Preiſe
durchzuführen. Die Reichsregierung ſehe darin ein außer
ordentlich gefährliches Unterfangen. Aus der
Erhöhung der Beamtenbezüge, die nur eine Nachholung be
deute, könne nicht ohne weiteres die Notwendigkeit einer all
gemeinen Erhöhung der Arbeiterlöhne gefordert werden. Die
Reichsregierung hätte ſich bereits mit dieſen Fragen beſchäftigt
und ſei beſtrebt, nachteilige Auswirkungen der Beſoldungs
erhöhung hintanzuſetzen.

Sie warne aber auch dringend vor einer
Teuerungspſychoſe,

zu der kein Anlaß vorliege. Der Miniſter betonte weiter, daß
alsbald eine planmäßige Vereinfachung der Ber
waltung durchgeführt werden ſolle. Jm Zuſammenarbeiten
mit dem Reichsſparkommiſſar ſei dieſe Arbeit begonnen.

Zum Schluſſe ſetzte ſich der Miniſter mit der Kritik an
der Vorlage auseinander und betonte, daß es eine allen Wün
ſchen gerecht werdende Beſoldungsvorlage nicht gäbe. Er ſei
in der Ausgeſtaltung der Vorlage bis an die Grenzen des
Möglichen gegangen und werde allen Wünſchen, die auf eine
en Mehrbelaſtung hinauslaufen, aufs ſtärkſte wider

rechen.
Abg. Steinkopf (Soz.) erklärte, die Vorlage habe in der

Beamtenſchaft viel Enttäuſchung hervorgerufen. Der Finanz
miniſter habe damit ganz erheblich daneben gehauen. Ein
ſolches Dürcheinander, ſo viel Proteſte und Gegenvorſchläge
ſeien noch niemals dageweſen.

Der Miniſter habe übertriebene Vorſtellungen von derHöhe der Beaimtenbezüge erzeugt und damit zu den Preis
ſteigerungen Peigetragen. Was herausgekommen ſei, wirke un
ſozial. Tatſächlich erhöht ſich das Geſamteinkommen in den
unteren Gruppen um 5, in den mittleren um 6 und in den
oberen um 9 Prozent. Bei der Rei sbahn ſpricht man von
„Korruptionszulagen Es beſteht die Gefahr, daß einen
ſolchen Charakter auch die Leiſtungszulagen in der allgemeinen
Reichsverwaltung annehmen. Der Redner verlangt die Bei
behaltung und Veredelung des bisherigen Beſoldungsſyſtems.
Die ſozialdemokratiſche Fraktion behält ſich ihre endgültige
Stellungnahme vor.

Erklärungen der großen Regierungsparteien.
Abg. Graf Weſtarp (Dtn.) verweiſt auf die ſchwere Not

lage der Beamtenſchaſt und erklärt, daß ſeine Partei aus
warmem Herzen das Mögliche für die Beamtenſchaft tue. Die
Beamtengehälter müßten den Preis und Lohnverhaäliniſſen
angepaßt werden. Der Entwurf enthalte gegenüber dem bis
herigen Zuſtand weſentliche Beſſerungen. Gewiſſe Mängel
der Vorlage ſeien aber noch abzuſtellen. Vorbildung und
Leiſtung müßten ſtärker berückſichtigt werden. Deshalb be
dürften beſonders die Sätze der höheren Beamten der
Nachprüfung. Verbeſſerungsbedürftig ſeien auch die Beſtim
mungen für die Beamten des Warte- und Ruheſtandes und
diejenigen für die Wehrmacht. Nicht genügend geklärt ſei bis
her die Frage der Deckung. Die Differenzen mit den Ländern
müßten bereinigt und die berechtigten Beſorgniſſe der Länder
zerſtreut werden. Aufs ſorgfältigſte müſſe man darüber
wachen, daß der Stenerdruck nicht weiter anwachſe, ſon
dern auf ein erträgliches Maß herabgeſetzt werde. Der Red
ner ſtimmte dem Miniſter zu in der Forderung, unter allen
Umſtänden eine Pfhchofe der Teuerung und Inflation zu ver



hindern. Die Vertretungskörperſchaften der Beamten ſordert
der Redner dringend auf, ſich der großen Verantwortung be
wußt zu ſein, die ſie treffe, wenn ſie die Forderungen über
ſpannten und unerfüllbare Hoffnungen erweckten. Die gleiche
Warnung vor einer Uberſpannung der Forderungen müſſe
Man an alle die Kreiſe außerhalb des Beamtentums richten,
die Hilfe aus öffentlichen Mitteln erſtreben

Abg. von Guérard (Ztr.) gibt für ſeine Fraktion eine
Erklärung ab, in der geſagt wird, daß leider in den letzten
Jahren infolge der großen Arbeitsloſigkeit eine Beſoldungs
aufbeſſerung nicht möglich geweſen ſei. Die Beſſerung der
Wirtſchaftslage, die ſteigende Einnahmen zur Folge hatte.
und die erheblichen Erſparungen an den Ausgoben ermög
lichten jetzt die Neuregelung Die Vorlage der Reichs
regierung müſſe vom wirtſchaftlichen und finanziellen Stand
punkt aus ſorgfältig geprüft werden. Es müſſe insbeſondere
für genügende Sicherheiten geſorgt werden, um eine
Schwächung der Kaufkraft zu verhindern. Unſer ganzes Volk
habe großes Intereſſe an einem arbeitsfreudigen und pflicht
bewußten Berufsbeamtentum. Der Redner verweiſt auf die
Leiſtungen und Opfer der Beamtenſchaft. Die Bedenken
einzelner Länder ſeien ſorgfältig zu prüfen. Mit dem Ge

danken des ſchematiſchen Einheitsſtagtes könne man
ſie allerdings nicht ausräumen. Jn gemeinſamer Arbeit und
durch entſprechende Maßnahmen der Länder müſſe vor allen
Dingen eine großzügige Verwaltungsreform in Angriff ge
nommen werden.

Abg. Dr. Scholz (D. Vp) gibt gleichfalls eine Erklärungab, in der der r icheregiernng für die Einbringung der Vor

lage gedankt und die Erwartung ausgeſprochen wird, daß die
Beſoldungsreform möglichſt ſchnell durchgeführt wird. Den
Beſchluß des Reichsrats auf An derung des Finanz-
ausgleichs lehnt die Fraktion ab. Sie verlangt viel
mehr Senkung der Realſteuern und größere Sparſamkeit in
den Ländern. Notwendig ſei eine durchgreifende Verwal
tungsreform, die unter Umſtänden auch vor Verfaſ
ſungsänderungen nicht zurückſchrecken dürfe Für die
oberen und mittleren Gruppen, die in der Vorlage benach
teiligt ſeien, müſſe der Ausſchuß noch Verbeſſerungen ſchaffen.
Auch mit der Regelung für die Wartegeldempfänger und
Ruheſtandsbeamten ſei die Fraktion nicht einverſtanden, ſie
werde auch hier Verbeſſerungen vorſchlagen.

Die weitere Debatte.
Abg. SchuldtSteglitz (Dem.) erklärte, ſeine politiſchen

Freunde ſtünden der Vorlage mit ſehr gemiſchten Gefühlen
gegenüber. Die erforderlichen Aufbeſſerungen hätte der Mi

niſter ſchon vor dem T. April vornehmen konnen, wo die Kauf
kraft der Mark noch größer geweſen wäre. Mit ſeiner Mag
deburger Rede hätte der Miniſter in der Offentlichkeit den
falſchen Eindruck erweckt, daß die Beamtenbezüge um ein
Drittel aufgebeſſert würden. Tatſächlich ſei von den Beamten
auch nach der Aufbeſſerung das Friedensgehalt noch nicht er
reicht. Der Miniſter habe erklärt, er hätte von vielen Beamten
der unteren Beſoldungsgruppen Außerungen der Zufrieden
heit gehört. Damit ſtünde im ſtarken Gegenſatz die Ent
ſchließung der ſozialen Arbeits gemeinſchaft für Beamten
verbände, in der 400 000 Beamte der Beſoldungsgruppen eins
bis ſieben organiſiert ſeien. Dieſe Entſchließungen bezeichnet
t Vorlage als keine geeignete Grundlage für die Beſoldungs
reform.

Abg. Torgler (Komm.) bezeichnete die Aufbeſſerung für
die unteren und für die mittleren Beſoldungsgruppen als voll
kommen unzulänglich. Ein Poſtſchaffner mit einem Gehalt von

180--200 Mark könne unmöglich damit an den Kulturgütern
der Nation teilnehmen, wie es Miniſter Köhler in ſeiner Mag
deburger Rede verheißen habe. Dieſe Magdeburger Rede ſei
ein einziger Bluff und aufgelegter Schwindel geweſen. (Vize
präſident Dr. Rießer rief den Redner zur Ordnung.) Dieſe
Beſoldungsreform, ſo fuhr der Redner fort, trage durchaus

den Charakter des Klaſſenſtaates an ſich.
Ag Srewitz (Wirtſch. Vgg)) bezeichnete den Entwurf als

eine geeignete Grundlage für die notwendige Neuregelung der
Beſoldung der Beamtenſchaft.

Abg. Leicht (Bayer. Vp.) hielt die Regierungsvorlage vom
beſoldungstechniſchen Standpunkt aus in verſchiedenen Punkten
für verbeſſerungsbedürftig.

Abg. Dr. Frick (Nat.Soz.) wies darauf hin, daß ſich heute
bereits angeblich der Reparationsagent im Finanzminiſterium
erkundigt habe, wovon die Mittel für die Beamten kommen
ſollen. Es ſei alſo ſchon ſo weit, daß der Reparations
agent in Deutſchland beſtimmt, ob die Beamten in Deutſch
land etwas bekommen könnten.

Abg. Henning (Völk.) erklärte, wenn von einer Erhöhung
der Miniſtergehälter und Abgeordnetendiäten abgeſehen
würde, könnten mit den dadurch erſparten Beträgen viele Un
gerechtigkeiten der Vorlage beſeitigt werden.

Damit ſchloß die ren und die Vorlage wurde dem
aushaltsausſchuß überwieſenAn e e Beratung der Novelle zum Reichs ver
rgungsgeſetz, die auch die Bezüge der Kriegsbeſchä

igten erhöhen will.

Reichsarbeits miniſter Or. Brauns
führte zur Begründung der Novelle zum Reichsverſorgungs
geſetz aus, daß mit der Novelle eine Angleichung der Ver
ſorgungsbezüge an die mit der Beſoldungsreſorm geplante
Aufbeſſerung der Beamtenbezüge bezweckt werde. Nokwendig
P vor allem eine Aufbeſſerung der unzureichenden Renten
er Leichtkriegsbeſchädigten. Die Renten der

Kriegshinterbliebenen ſollten nach dem Entwurf
um 9,3 Prozent erhöht werden. Die Mehraufwendung be
trage nach der Vorlage jährlich 205 Millionen. Damit ſteige
die Ausgabe für die Verſorgung der Kriegsbeſchädigten und
hinterbliebenen im nächſten Etat auf 1,3 Milliarden Mark.
Abg. Thiel (D. Vp. gab für die Regierungsparteien und

für die Wirtſchaftliche Vereinigung eine Erklärung ab, worin
die Vorlage als ein bedeutender Fortſchritt in der Verſorgung
der Kriegsbeſchädigten und der Kriegshinterbliebenen be
zeichnet wird. Das in der Verſorgung angeſtrebte Endziel
kann allerdings auch heute noch nicht erreicht werden.
Abg. Roßmann (Soz.) bemängelte beſonders, daß man

die Renten nicht in dem Maße wie die Beamtengehälter auf
beſſern wolle. Das ſei beſonders bedauerlich gegenüber denKriegshinterbliebenen, die ſich mit einer nen von nur
9 Prozent begnügen müſſen.

Abg. Ziegler (Dem.) bezeichnete eine ausreichende Für
ſorge für Kriegsteilnehmer und ihre Hinterbliebenen als eine
Ehrenpflicht des Staates. Die Vorlage bedeute immerhin
einen Schritt nach vorwärts.

Das Haus vertagt ſich auf morgen.

Das Ergebnis von Genf.
Sitzung des Auswärtigen Ausſchuſſes.

Der Auswärtige Ausſchuß des Reichstages beſchäftigte
ſich am Freitag mit dem Verlauf der letzten Völkerbund
verſammlung in Genſ. Die Sitzung wurde von dem Abg.
Wallraf (Dtn.) geleitet. Der Reichsminiſter des Außeren
Dr. Streſemanun ergriff ſofort das Wort und gab
in längerem Vortrage eine Darſtellung der Verhandlungen
des Völkerbundrates in Genf. Auch Staatsſekretär Dr.
v. Schubert nahm an der Sitzung teil.

Der Ausſchuß mußte nach längerer Beratung wegen
des Beginns der Plenarſitzung die Erörterung über die

Genfer Verhandlungen unterbrechen. Der Ausſchuß wird
Sonnabend zur Fortſetzung der Debatte wieder zuſammen
treten.

Rückkehr des Prinzen Carol
nach Rumänien?

Verhandlungen in Paris.
Havas berichtet, daß Nachrichten aus Bukareſt zu

folge rumäniſche Politiker nach Frankreich abgereiſt ſeien,
um eine Begegnung mit dem Prinzen Carol herbeizu
führen, deſſen Rückkehr nach Rumänien ins Auge geſaßt
ſei, da einige Vorbedingungen hierfür erfüllt worden ſeien.

Das Blatt „Oeuvre“ will aus gut unterrichteter Quelle
erfahren haben, daß der vom 27. bis 30. Oktober in Karls
burg tagende Kongreß der Numäniſchen Nationalen
Bauernpartei ſich für die Rückkehr des Prinzen Carol
nach Rumänien ausſprechen werde. Delegierte dieſer
Partei hätten bereits mit Carol in Paris verhandelt und
die einzige, inzwiſchen erfüllte Bedingung für die
Wiedereinſetzung auf den Thron geſtellt. Trenn ung
von Frau Lupescu. Bratiann ſühle ſich ſeiner
Stellung nicht mehr ſicher. Er habe dieſer Tage mit der
Königin- Mutter Marig, die ſich nach Paris zu ihrem
Sohn habe begeben wollen, eine heftige Ausein-
anderſetzung gehabt. Bratiann habe befürchtet, von
ihr verraten zu werden, und habe mit der Ausrufung der
Republik gedroht.

Wie weiter gemeldet wird, ſoll ſich Prinz Carol in
der Tat bereits in dieſen Tagen von Frau Lupescu ge
trennt haben, um derentwillen er ſeinerzeit auf den Thron
verzichtete. Prinz Carol ſoll ſich auf Drängen ſeiner
politiſchen Freunde zu dieſem Schritt entſchloſſen haben,
um die Hauptſchwierigkeit, die ſeiner Rückkehr nach
Rumänien entgegenſteht, damit aus der Welt zu ſchaffen.

Die Schlichtungsverhandlungen
im Braunkohlenſtreit.

Um die Lohnerhöhung.
Die Schlichtungsverhandlungen im mitteldeutſchen

Braunkohlenſtreik unter Vorſitz des Schlichters für Ober
ſchleſien, Profeſſor Dr. Brahn, die am Donnerstag im
Reichsarbeitsminiſterium ihren Anfang genommen
hatten, wurden am Freitag fortgeſetzt. Während man
ſich am erſten Verhandlungstage bereits über Neben
fragen einigen konnte, ſo z. B. über die Behandlung der
Streikenden bei Wiederaufnahme der Arbeit, galten die
Beſprechungen am Freitag vor allem der Frage der Lohn
erhöhung. Die Vertreter der Arbeitnehmer forderten in
dieſen Verhandlungen eine Erhöhung von 80 Pfennigen
pro Schicht.

Die Funktionäre der Bergarbeiter des deutſchen
Braunkohlenreviers haben für Sonnabend eine neue
Funktionärverſammlung nach Halle einberufen, in der
über die Frage der Wiederaufnahme der Arbeit ent
ſchieden werden ſoll. Nach dieſer Funktionärkonferenz
werden am Sonntag in allen Revieren des Braun
kohlengebietes Bergarbeiterverſammlungen ſtattfinden,
in denen zu dem Ergebnis des großen Lohnkampſes
Stellung genommen werden wird. Man rechnet damit,
daß die Arbeit in den Gruben am Montag wieder
aufgenommen Wird

Politiſche Rundſchan
Deutſches Reich

Um das Stickſtoffwerk in Chorzow.
Zwiſchen der deutſchen und der polniſchen Regierung

beſteht eine Meinungsverſchiedenheit über die Auslegung
des Urteils des Ständigen Jnternationalen Gerichtshofes
im Haag vom 25. Mai 1926, betreffend das Stickſtoffwerk
in Chorzow, hinſichtlich der Rechtmäßigkeit der Eintragung
der oberſchleſiſchen Stickſtoffwerke im Grundbuch von
Kattowitz. Zur Klärung dieſer Meinungsverſchiedenheit
hat die deutſche Regierung bei dem Haager Gerichtshof
eine Jnterpretationsklage eingereicht.

Nachklänge zur Hitler-Bewegung.
Jm parlamentariſchen Unterſuchungsausſchuß des

Bayeriſchen Landtages über die politiſchen Vorgänge in
München im Jahre 1923 ſtellte der Berichterſtatter Abg.
Dr. Högner (Soz.) den Antrag, feſtzuſtellen, welche Be
ziehungen die bayeriſchen Kampfverbände im Frühjahr
1923 mit der damaligen Reichsregierung unterhalten
hätten, und den ſeinerzeitigen Reichskanzler Dr. Cun o
vor dem Ausſchuß hierüber zu vernehmen. Der Aus
ſchuß lehnte den Antrag jedoch ab und beſchloß weiter, die
Feſtſtellungen über die Maivorgänge in geheimer Sitzung
zu treffen.

Aus In und Ausland
Berlin. Der Reichspräſident hat an die Witwe des ver

ſtorbenen Miniſterpräſidenten a. D. von Knilling ein herz
liches Beileidstelegramm gerichtet.

Straßburg. Die Direktion des Eden- Theaters hat ihr
Theater geſchloſſen, da der Präfekt des Departentents Nieder
rhein die Einreiſe deutſcher Schauſpieler nicht geſtatten wollte,
ſoſern das Theater nicht auch eine elſäſſtſche Theatergruppe
beſchäftigen würde.

London. Der König des Jrak, Feſſal, ift heute zu einem
mehrwöchigen Aufenthalt hier eingetroffen. Er wird mit der
engliſchen Regierung u. a über den Eintritt des Jrak
in den Völkerbund verhandeln.

Angora. Der Staatspräſtdent Muſtapha Kemal Paſcha
hat auf dem Kongreß der Volkspartei eine hiſtoriſche Rede
gehalten, die, über ſechs Tage verteilt, 3628 Stunden dauerte.
Am Schluß ſeiner Ausführungen wandte ſich der Staats
präſident an die türkiſche Jugend, unter allen Umſtänden die
kürkiſche Unabhängigkeit zu verteidigen

Waſhington. General Heye traf im Hauſe des deutſchen
Geſchäftsträgers Dr. Kiep mit den führenden Deutſchen

ingtons zuſammen. Er beſichtigte ſodann die Stadtehe a dem Bürgerkrieg berühmte Schlachtfeld
Gettysvurg. General Heye reiſte nach Boſton zum erſten
Korpsbezirk weiter.

Verſuchter Betrug an General Heye.
Ein Schneider erſchwindelt 75 000 Mark.

Vom Schöffengericht BerlinMitte wurde der Konfektions
ſchneider Max Leskowſki, dem es beinahe gelungen
wäre, den Chef der Heeresleitung, General Heye, um 75 000
Mark zu betrügen, wegen ſchwerer Urkundenfälſchung in Ver
bindung mit verſuchtem Betrug und wegen einfaächer Ur
kundenfälſchung in zwei Fällen zu insgeſamt einem Jahr
und einem Tag Gefängnis verurteilt. Ein Monatund drei Wochen werden auf die Unterſuchungshaft an
gerechnet. Bei Leskowſkis raffiniertem Betrugsverſüch hatte
neben geſchickt gefälſchten Dokumenten die e ten
Sicherheit des höochintelligenten Fälſchers eine Rolle geſpielt.
Der 59jährige Angeklagte ließ ſich beim Chef der Heeres
leitung melden und übergab dem Adjutanten des Generals
Heye einen Perſonalausweis auf den Namen eines Frei
herrn von Schenck und zugleich einen Brief mit dem
Siegel des Bureaus des Reichspräſidenten. Jn dem Um
ſchlag befand ſich ein Schreiben mit dem Vordruck der deut
ſchen Botſchaft in Paris und der Unterſchrift des Bot
ſchafters von Hoeſch. Es wurde empfohlen, dem Freiherrn
von Schenck für diplomatiſche Zwecke 75 000 Mark auszu
zahlen. Jn einem Schreiben des Reichspräſidenten, das mit
Schreibmaſchine geſchrieben war, aber die perſönliche Unter
ſchrift des Reichspräſidenten trug, wurde der Chef der
Heeresleitung erſucht, dem angeblichen Freiherrn von Schenck
aus dem Fonds des e e die 75 000 Mark
auszuzahlen. Auf Grund dieſer Unterlagen wurde der an
gebliche Freiherr bei General Heye vorgelaſſen, der ihm er
klärte, er könne das Geld im Augenblick nicht auszahlen, werde
aber die Anweiſung des Betrages veranlaſſen. Leskowſtki gab
als ſeine Wohnung den Fürſtenhof an, hat auch dort an
gekündigt, daß er ein Zimmer beſtellen werde, und vorläufig
einen Tiſch im Reſtaurant belegen laſſen. Nach ſeinen An
e habe er dort zwanzig Minuten geſeſſen, dann habe
er aber

Reue bekommen und ſei fortgegangen.
Tatſächlich iſt ein Beauftragter des Reichswehr miniſteriums mit
dem Betrag nach dem Fürſtenhof geſchickt worden, fand aber
den angeblichen Freiherrn nicht mehr vor.

In der Verhandlung machte der Angeklagte Angaben über
die Herſtellung der gefälſchten Dokumente. Der Briefbogen
der Deutſchen Botſchaft ſei ein Phantaſieprodukt, das er ent
worfen habe. Den Eingangsſtempel des Bureaus des Reichs
d l erne habe er anfertigen laſſen. Er habe an das Bureau

es Reichspräſidenten eine belangloſe Anfrage gerichtet und
den Stempel auf der Antwort als Muſter benutzt.
Die Unterſchrift des Reichspräſidenten machte der Fälſcher an
Hand der illuſtrierten Zeitungen nach. Außerdem werden ihm
noch zwei Privaturkundenfälſchungen zur Laſt gelegt, bei denen
er Empfehlungsſchreiben bekannter Perſönlichkeiten fälſchte,
um ſich eine Stellung zu verſchaffen. Leskowſtki iſt mehrfach
vorbeſtraft. Er iſt ſeit 1911 wegen Geiſtesſchwäche entmündigt
und mehrfach in Jrrenanſtalten geweſen. Es wurden ihm
deshalb auch mildernde Umſtände zugebilligt.

Die Südamerikaſlieger am Ziel.
Das Heinkel-Flugzeug noch in Liſſabon.
Die franzöſiſchen Piloten Coſte s und Le Brix haben

ihren Flug mit dem Apparat „NungeſſerColi“ von Paris über
Zentralafrika, dann über den Atläntik nach Natal, von dort
nach Rio und jetzt nach Buenos Aires mit Erfolg durchgeführt.
Allerdings war ihnen das gute Wetter, das die Nordatlantik
flieger gewöhnlich entbehrt haben, ein willkommener Bundes
genoſſel Die argentiniſche Hauptſtadt begrüßte die Atlantik
flieger mit der Begeiſterung, die die Bewohner der europäiſchen
Hauptſtädte von ähnlichen Anläſſen her bereits kennen Frank
reichs Präſident, Doumergue, und der Außenminiſter Briand
beglückwünſchten die Piloten und dankten der Argentiniſchen
Republik für den herzlichen Empfang

Das Heinkel- Flugzeuge D. 1220 iſt infolge des
ſchlechten Wetters nach einem zweiſtündigen Flug wieder in
Liſſabon eingetroffen. Die Beſatzung hofft, nach den Azoren
abzufliegen, wenn es das Wetter erlaubt.

Auf der Suche nach dem kanadiſchen Flieger Graf von
Leſſeps, der Dienstag von Kap Gaſpé nach ValBrillant in
Oſtquebeck abgeſlogen und ſeitdem überfällig war, fand
man die Trümmer zweier Waſſerflugzeugtragflächen unge
fähr 72 Kilometer weſtlich von ValBrillant.

Jn Kaſſel gaben der Niederheſſiſche Verein für Luftfahrt
und der Verkehrsverein dem franzöſiſchen Piloten Doret und
den Kaſſeler Fliegern Fieſeler und Magerſuppe einen Be
grüßungsabend. Der Bürgermeiſter hieß beſonders Doret
willkommen, der gekommen ſei, um mit deutſchen Fliegern
um die Siegespalme im Luftturnier zu kämpfen Doret dankte
in franzöſiſcher Sprache für die überaus herzliche Begrüßung
und fügte hinzu, daß er ſich der Tage, die er in Kaſſel verleben
datrfte immer freudig erinnern werde.

Gchlußdienſt.
Vermiſchte Drahtnachrichten vom 21. Oktober.
Die Lockerung der Wohnungszwangswirtſchaft in Preußen.
Berlin. Der preußiſche Miniſter für Volkswohlfahrt hat
über die Lockerung der Wohnungszwangswirtſchaft eine dritte
Verordnung erlaſſen, in der dem Amtlichen Preußiſchen Preſſe
dienſt zufolge beſtimmt wird, daß in Gemeinden ohne Woh
nungsmangel mit wenigen Ausnahmen die Vorſchriften des
Wohnungsmangelgeſetzes nebſt den dazu erlaſſenen Ausfüh
rungsbeſtimmungen keine Anwendung finden. Die Auſſichts
behörden können jedoch anordnen, daß in einzelnen Gemeinden
ohne Wohnungsmangel die Vorſchriften des Wohnungsmangel-
geſetzes Anwendung finden.

Reichswirtſchaftsminiſter gegen Kohlenpreiserhöhung
Berlin. Entgegen anderslautenden Meldungen weiſt

das Reichswirtſchaftsminiſterium darauf hin, daß der Streik
in Mitteldeutſchland kein Beweggrund für das Miniſterium
wäre, einer Erhöhung der Braunkohlenpreiſe zuzuſtimmen.

Schweres Brandunglück in Mecklenburg.
Schwerin. Ein ſchweres Brandunglück hat ſich in Greſſow

bei Sigmar ereignet. Das Wohn und Wirtſchaftsgebäude des
Gaſtwirts Oldenburg wurde in kurzer Zeit in Aſche gelegt.
Bei den Rettungsarbeiten wurde der Arbeiter Paul Oſer von
einem herabfallenden brennenden Balken be
graben. Mit ſchweren Kopfverletzungen zog man den Be
dauernswerten aus den Trümmern hervor und ſchaffte ihn in
ein Krankenhaus, wo er alsbald ſeinen Verletzungen er lag
Offentliche Umzüge des Noten Frontkämpferbundes verboten.

Köln. Der Regierungspräſident von Köln hat für den
Bereich ſeines Bezirks alle öffentlichen Umzüge des Roten
Frontkämpferbundes bis auf weiteres verboten.

Litauiſche Proteſtnote gegen polniſche Ausweiſungen.
Kowno. Am 19. d. M. richtete die litauiſche Regierung anden Vorſitzenden des Völkerbundrates eine Proteſtnote ger

die Ausweiſung von elf polniſchen Staats angehörigen nach
Litauen. Die litauiſche Regierung erklärt in der Note, daß ſie
die Ausgewieſenen nicht aufnehmen kann, und bittet um An
weiſung, wohin ſie abgeſchoben werden ſollen.
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Berliner Prodnktenbörſe.
Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100

Kilogramm in Reichsmark.

Gottes Schaffen.
t Ev. Joh. 5, 17: Mein Vater wirkt bisher.

Hoch oben ſtehen wir auf dem höchſten Gipfel des
Gebirges. Kahl iſt er und ungehindert ſchweifen unſere

Augen in die Ferne bis dahin, wo ganz hinten im blauen
uft die ſchimmernden Schneegipfel der Alpen glänzen.
iele Jahrtauſende ſind's, daß dieſe kahlen harten Felſen

unter dem übergewaltigen Druck aus der Erdrinde her
ausgepreßt worden ſind, daß ſie brachen unter dem Druck

eſer ewigen Gewalt. Nach Gottes Geſetzen haben die
gewirkt nach ſeinem Willen ſtehen

dieſe harten Gipfel. Aber ſeine Geſehe und Kräfte haben
Ein wenig ſenken wir den Blick abwärts

aus der Ferne in die Nähe. Da grüßen uns unten die
Wäld und Wieſen Seine heimlichen Kräfte haben durch

Regen und Wind, durch Eis und Sonne den harten Fels
zermürbt, daß ſich Erdkrume gebildet hat; ſein heimliches

Leben iſt aus dem Sag tkörnlein hervorgedrungen, das der
eue Krume getragen hat, und
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Zum Bergarbeiterſtreik.
Reichspräſident von Hindenburg empfing den Staats

ſekretär im Reichsarbeitsminiſterium Dr. Geib und nahm
einen ausführlichen Vortrag über die Streiklage im mittel
deutſchen Braunkohlengebiet entgegen. Auf Anregung des
Reichsarbeits miniſteriums fanden am Donnerstag in Berlin

gungs und Schlichtungsverhandlungen ſtatt.
Profeſſor Brahn, der bisher alle Verhandlungen geleitet

mſchaffen
fruchtbarer Krume für

B. H. P.

21. 10. 20. 10. 21. 10. 20. 10. Konkurrenzkampf fordert von jedem, der im gewerblichen
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Meldung m. genau Adreſſe

erbeten an die Exped. d. Bl.

Gebrauchte guterhaltene

r r
Beſtellungen auf
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roch dieſe Woche entgegen

Halle, 19. Oktober.
heute von der Streikleitung auf 63000 Mann von 72000
Bergarbeitern überhaupt angegeben.

Die Zahl der Streiken

hritt zur Beendigung des Lohnkampfes führen wird
Nach einer telegraphiſchen Meldung aus Berlin

durch Schiedsſpruch der Durchſchnittslohn von 5,20 Mk.

den wird

Jn induſtriellen Kreiſen
Gefahr, als durch längere Dauer

des Streiks unſere mühſam geſchaffenen nenen Ab
für Kohlen in Skandinavien verlore

Bauſtellen.
Ernst Theilemann

Naundorf.
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a Ztr. 3.50 Mk. (auf vor
herige Beſtellung),

lö0 Ztr. Runkelrühen
verkauft

Förſterei Brucke
bei Bethau.

arl Böhr, Riedereſtr. 20. Frachtbriefe
empfiehlt die Buchdruckerei

aufgetragen, die Krafterzeugung in GolpaZſchornewitz auf
60 Prozent herabzumindern

Deſſau, 19. Oktober. Infolge Kohlenmangels iſt heute
die Deſſauer Zuckerraffinerie, eines der größten mittel
deutſchen Anternehmen, zum Erliegen gekommen. Ueber
2000 Mann ſind zum Feiern gezwungen Ein Teil der
Belegſchaft wird mit Notſtandsarbeiten beſchäftigt. Weitere
Raffinerien werden in Kürze feiern.

Zeitz, 19. Oktober. Jnfolge des Bergarbeiterſtreiks
iſt die Zeitzer Zuckerfabrik bereits geſtern Abend gezwungen
worden, ihren Betrieb in der Rübenverarbeitung ſtillzulegen.
Die Kampagnearbeiten mußten gleichfalls aufgegeben werden.
Ueber 500 Arbeiter ſind damit zum Feiern gezwungen
worden. Die Kohlenbelieferung, die normalerweiſe 600
Tonnen täglich beträgt, ging geſtern auf 300 Tonnen zu
rück. Darauf entſchloß ſich die Leitung des Werkes zur
Betriebsſtillegung.

Lokales und Prvovinzielles.
Auf die in heutiger Nummer befindliche Anzeige

des „Hermes Inſtitut Hamburg Bruchheilung betr. ſeien
alle Bruchleidende aufmerkſam gemacht,

Eine kaufmänniſche Privatſchule wird am 24. ds. Mts.
in Jeſſen ins Leben treten. Damit wird einem Bedürfnis
Rechnung getragen, das ſchon ſeit langem für das hieſige
gewerbliche Leben und den kaufmänniſchen Nachwuchs des
ſelben beſtand. Gerade die Gegenwart init ihrem erbitterten

für November erfolgt bei der Poſt ausnahmsweiſe ſchon
am 27. Oktober.

Sport. Am Sonntag ſtehen ſich Vorwärts 1, und
Wolfen im Verbandsſpiel gegenüber Nach den jüngſten
Reſultaten ſtellt Wolfen eine vorzügliche Mannſchaft ins Feld,
ein überaus intereſſanter Punktkampf iſt zu erwarten. An
fang 3 Uhr.

Lichtenburg, 20. Oktober. Geſtern wurde von einem
Angler in der Nähe der Hirſchmühle ein in Sackleinen
genähtes Und gut verſchnürtes Paket, enthaltend ein neu
geborenes Kind, aus der Elbe gezogen. Der Fund wurde
der Polizei übergeben

Schweinitz, 19. Oktober. Die Weinleſe auf unſeren
Weinbergen iſt beendet. Waren ſchon die Ausſichten nicht
günſtig, ſo iſt aber wohl jeder arg enttäuſcht worden. Allge
mein dürfte kaum der zehnte Teil eines normalen Weinjahres
geerntet worden ſein. Die Mißernten der letzten Jahre haben
ſchon viele vom Weinbau abgebracht und es iſt wohl damit
zu rechnen, daß in einigen Jahren Weinſtöcke zu den Selten
heiten gehören. Klingt es ſchon jetzt wie ein Märchen, wenn
ältere Leute erzählen, daß früher nach der Weinleſe faſt an
jeder Tür in der Stadt ein Kranz heraus geſteckt war, zum
Zeichen dafür, daß Moſt verzapft wurde, ſo wird es in
einigen Jahren klingen, wenn behauptet wird, daß auf unſeren
Bergen einſt Weinſtöcke geſtanden haben.

Wittenberg, 19. Oktober. Der bereits zweimal wegen
Sittlichkeitsverbrechen vorbeſtrafte 34jährige Arbeiter Otto
Springer aus Wittenberg hatte ſich wegen ſeiner ſchweren
ſittlichen Verfehlungen an Kindern unter 14 Jahren vor
dem Strafrichter zu verantworten. Der Angeklagte iſt jener
Verbrecher, welcher von April 1925 bis Juli 1927 mit
ſeinem Fahrrad Kinder an ſich lockte und dann in den
umliegenden Wäldern ſich an ihnen in der ſchamloſeſten
Weiſe verging. Es kamen vier Fälle zur Aburteilung. Jm
April 1927 im Walde bei Abtsdorf, im Mai 1927 im
Walde von Reinsdorf und der letzte Fall vom Juli 1927

den Anhold zu faſſen. Der Angeklagte, der zum großen
Teil geſtändig iſt, gab noch zwei verſuchte Notzuchtsfälle zu
und entſchuldigt ſich mit krankhafter Veranlagung. Sp. iſt
verheiratet und Familienvater von fünf unmündigen Kindern
Der Angeklagte wurde wegen Verbrechen gegen 88 176
Ziffer 3 und 177 R.St. G. B. zu einer Geſamtſtrafe von acht
Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverluſt verurteilt

Bad Schmiedeberg, 19. Oktober. Mit veſonderer
Dreiſtigkeit haben ſich in der Nacht zum Sonntag Diebe
in dem Grundſtück des Oberlandjägers a. D. Kujahn in
der Gärtnerſtraße hier betätigt. Sie ſind von der Groß
wiger Straße her kommend, durch Ausheben der Hoſtür
in das Anweſen eingedrungen, haben einen Stall geöffnet
und zwei etwa 50 bis 60 Pfund ſchwere Hammel heraus
geholt, die ſie abſchlachteten. Mit dem Fleiſche ſind ſie
dann, nachdem ſie noch die an einer Leine zum Trocknen
aufgehängten Wäſcheſtücke, Hemden, Bluſen uſw., ſich an
geeignet hatten, verduftet.

Kirchhain, 19. Oktober. Heute vormittag ereignete ſich
in der Bahnhofſtraße, Ecke Lugauer Weg, ein ſchwerer
Unglücksfall. Ein dem Kaufmann Vogel in Dobrilugk
gehöriger Einſpänner wollte gerade bei Berger um die Ecke
biegen, als die Hebamme Frau Knophius auf dem Fahr
rade den Lugauer Weg herunter gefahren kam und direkt
in das Geſpann hineinfuhr. Die Räder des Wagens gingen
der Frau Knophius über Kopf und Leib, die in ſchwer
verletztem Zuſtande nach Anlegung von Notverbänden, ſofort
ins Krankenhaus Finſterwalde transporttert wurde

Bad Liebenwerda, 18. Oktober. Jm letzten Halb
jahre mußte vom Finanzamt wieder eine Reihe von Steuer
pflichtigen wegen Steuerhinterziehung oder Steuergefährdung
mit zuſammen 13482 RM. beſtraft werden. An Steuern
mußten von dieſen Steuerpflichtigen außerdem 17 648 RM
nachgezahlt werden.

Elſterwerda, 20. Oktober. Jm benachbarten Döllingen
tranken die Söhne eines Arbeiters in einem unbewachten
Augenblick aus einer Flaſche, in der ſie Lebertran vermuteten.
Die Flaſche enthielt ein ſchweres Giſt. Ein 117 Jahre
alter Knabe iſt bereits geſtorben, während ſein 8 Jahre
alter Bruder ſchwer vergiftet darniederliegt.

Elſterwerda. Das Augenlicht zerſtört). Jn Abweſen
heit ſeiner Eltern wollte ein neunfähriges Mädchen in dem
benachbarten Saathain ſeiner dreiſährigen Schweſter auf
einem Spirituskocher Milch anwärmen. Infolge ungeſchickter
Handhabung ſpritzte brennender Spiritus aus dem Kocher.
Das dreijährige Kind wurde ſo ſchwer verletzt, daß das
Augenlicht auf beiden Augen zerſtört wurde,

Kleinleipiſch, 18. Oktober. Die dreifährige Tochter
des hieſigen Gaſthauspächters Ernſt Veit, die, wie wir
berichteten in das Krankenhaus Lauchhammer gebracht werden
mußte, weil ihr eine in den Mund genommene Kaffeebohne
in die Luftröhre gekommen war, iſt am Sonnabend trotz
ſofort vorgenommener Operation geſtorben.

Görzig, 19, Oktober. Einen Fehlbetrag in der Gemeinde
kaſſe, dem Vernehmen nach über 7000 Mark, hat der bis
herige Pächter des Gaſthofs zum goldenen Adler und frühere
Ortsſchulze März, der jetzt das Dorf verläßt, herausgearbeitet,
Die Deſſauer Staatsanwaltſchaft iſt eifrig bemüht, Licht in
das Dunkel ſeiner Gemeindekaſſenführung zu bringen,

Zeulenroda, 19. Oktober. Der Schornſteinfegermeiſter
Stein ſtürzte bei der Arbeit vom Dach und verletzte ſich ſo
ſchwer, daß er nach einigen Stunden verſtarb.

Vizepräſident Dr. Hausmann nach Berlin verſetzt
Vizepräſident Geheimrat Dr. Hausmann ſcheidet aus dem Ober
präſidium der Provinz Sachſen aus. Er wird bereits zum
1. Nov. ſeine Tätigkeit im Miniſterium des Jnnern aufnehmen.

Wäſchemangelbeſitzer und ſolche die es werden
wollen, werden auf eine geſ. geſch. Neuerung der rühmlichſt
bekannten, altangeſehenen WäſchemangelSpeztal Fabrik Ernſt
Herrſchuh, Siegmar- Chemnitz aufmerkſam gemacht. Die
Neuerung beſteht in einem koimbinierten Kipp und Füh
rungsflügel, wodurch das Schieflaufen der Decken und
Rutſchen des Kaſtens ausgeſchloſſen iſt. Die Firma weiſt
gern die Empfänger ſolcher nach.

Hirchliche Nachrichten.
Annaburg. Sonntag nachm. 23 Uhr: 9 redigtgottesdienſt,Pfarrer Matthiä. d rNachm. 4 Uhr Kindergottesdienſt.

JedesFutter, auch minderwertiges
wird vollwertig durch Beigabe von

e B rockmanns gewürzt Futter

M. Brockmann Chem. Fabrik m. b. H
Leipzi g-Eutr. 129 h.

Brockmanns Vieh LehertranEmulſion „Ofteoſan
Eiweiß, nährſalz und ſtark vitaminhalttg!

friſch eingetroffen.

Eine Ladung

Stückkalk
unterwegs

Wilhelm Kunze

Allen überlegen
sind

Herrsohuh's neueste

Mäsohemangeln

mit gesetzlich geschützt
Führungstflügeln Kein
Rutschen u. Schietf laufen

Mbeitobücher
ſind zu haben bei

Herm. Steinbeiß.

Syndetikon
klebt, leimt u. kittet alles!
empfiehlt H. Steinbeiß.

mehr Herrliche Wäsche
slättung, viel Kundschaft,

gute Einnahme
Bequeme Zahlung.

Ernst Herrschuh
Siegmar- Chemnitz (201)
Aelteste u. bedeutendste

Spezialfabrik.

in GolpaZſchornewitz im Walde bei Trajuhn. Nach dieſer Tat gelang es endltch, e ehe

e e e ene o r Billt3, echte Frauen und Mädech en PortlandZement S l nd reeliſte Be8 Minorka- Hähne zum Rübenroden Sackkalk, Gips Gänſeſeder n

verkauft ß Je ebRiethvorf, Bägermeiſter. werden ſofort eingeſtellt. Lohn pro Tag 2,10 m. Rohrgew e en
7 ß und L Pfd. Zucker. Dachpappe, Deer Pf. 240 beſſ 290 tne Ahr Writz Bötteher, Gut Naundorf. Karholineum gewaſch. dopp. gerein. 960

nur klein ſort. m. a. Daunen
a Pfd. 475, beſſere 5.00,
Halbdaunen 5.50, Daunen
gzart, weiß 7.00, geriſſ. 150,
5.90, 556, zartweiß 6150
allerbeſt. Daunenſchleiß 7.00,
Daunen à Pfd. 850, aller
beſten 9.50 Mk. Verſand
Nahnahme. Ware nicht ge
fällt, Zurücknahme

Otto Güelisch, Neu
trebbin (Oderbruch),

Gänſemaſtanſtalt. Gegr. 1875

in großen Mengen ſpott
billig abzugeben.

Wilh. Kunze.



t

W

c

S

Der Arb. -Geſang-Verein
„Goncordia“ Annahurg

veranſtaltet am
Sonnabend, den 22. OKtober im

Saale des Bürgergarten ein

Herbſt Vergnügen.
Zur Aufführung gelangen

Lieder für Männer und Gemiſchten Chor,
humoriſtiſche Vorträge und die Original-Burleske

„Walzerträume“ von Jean Blatzheim,
Tränen werden dabei gelacht!

Anfang 8 Ahr. Eintritt 50 Pfg.Nachdem: Tann
Der Vorſtand.

Am Sonntag, den 23. Oktober, nachmittags
3 Ahr findet in Prettin im „Schützenhaus“ eine

Haupt- Verſammlung
der Handwerker u. Gewerbetreibenden des Kreiſes
Torgau ſtatt. Die Mitglieder der Ortsgruppe
Annaburg werden hiermit höflichſt eingeladen.

Wilh. Riethciorf-
Sonntag, den 23. Oktober

Verbandsſpiel!
Wolfen L. Vorwärts I.

Anfang 3 Uhr. Anfang 3 Uhr.
Beamt.Ortskartell D.

des D. B. B. von 1331.
Beamte Penſionäre! Sonnabend, d. 22. Okt.

Dienstag, d. 25. 10. 27 20.80 Uhr in Stadt Serlin
Se ehe da t Monats Verſammlung

Col. Naundorf.wichtige Sitzung.

Sonntag, d. 23. Oktober

TanzmuſikGaſthof zur Kleinbahn.

H. Sonntag

Es ladet freundlichſt ein

Fr. Nilius.

Heilung
von Behörden beſtätigt.

Ohne Operation, ohne Berufsſtörung!
Anſere VerkrauensKerzte ſind approbiert und von Hr. med.

eyer, Hamburg, in der orthopädiſchen Bruchbehand
lung ſpeziell ansgebildet.

Daher hat jeder Bruchleidende bei uns die Gewähr, daß
er nur auf Grund genaueſter Diagnoſenſtellung und nach
genauem, nur für ſeinen Bruch paſſenden Heilplan gewiſſen
haft ärztlich behandelt wird. Zur Behandlung kommen
Leiſten Schenkel Nabel, Narben Bauch und Waſſerbrüche.

Ueber 100 amtlich beglaubigte Alkteſte Geheilter und
Referenzen liegen zur freien Benutzung im Wartezimmer
aus. Z. B.

In meinem 56. Lebensjahre bin ich durch Herrn Dr. med.
H. T. Meyer?s Methode von meinem langjährigen, halb
bis nach unten durchgehenden Leiſtenbruch ohne jede Berufs
ſtörung zu meiner vollſten Zufriedenheit geheilt, ſodaß ich
ſchon ſeit ea. 1 h Jahren ohne Band alle Arbeit verrichte.
Gebe gern Auskunft. Kurt Stieler, Schwarzenberg, 1. Juli
27. Dem Rermes, Aerztlichen Inſtitut ſur orthopädiſche
Bruchbehandlung, Hamburg, beſtätige ich, daß ich vollkommen
geheilt bin und jede Arbeit ohne Beſchwerden verrichten
kann. Frau Schubert, Wöllsdorf, Amt Döbeln, 22. 9. 27.

Sprechſtünde unſerer Vertrauens Aerzte in
Salkenberg 6. Torgau: Montag 24. Oktober nachm.

von 47 Ahr Hotel Kronprinz.
Hamburg wochentags 10—12 und 4—6 Uhr, außer Sonn
abendnachm. im Jnſtitut. Uermes“ Aerztliches Inſtitut
für orthopädiſche Bruchbehandlung, G. m. b. H. Hamburg.
GEſplanade 6. (Dr. H. L. Meyer Aelteſtes und größtes

ärztliches Inſtitut dieſer Art.

Adler-Automobil
10/28 6 Sitzer

auch als Liefenrwagen ſehr gut geeignet.
Preis Mk. 1000. verkauft

Richard Gansauge, Torgau,
Kraftfahrzeuge, Tel. 462.

IIWCXEENeun eingetroffen!!
Damen und Mädchen Mäntel

Damen und KinderSportjacken
HerrenStrickjacken, Pullover

ff. Raffee und Ruchen
Unterhaltungsmuſik.

Löbem.
Sonntag, den 23., und

Freundlichft ladet ein

Wilh. Freidank.

WMontag, den 24. Oktober
von 3 Uhr ab ladet

T 222Kyfhäuser-
Jugendgruppe Kie a 23. e Zur trmes

AUebungsmarſch. 8 Uhr freundlichſt ein
Antreten auf d. Schulplatz.e er Fuhter Karl Pöllmann.

Bei genügender Beteiligung findet Sonm-
abend, abends s Uhr ein
Kurſus f. Motorrad-
u. Kraftwagenführer
ſtatt. Treffpunkt im Gaſthof „Zur
Weintraube“ (Kaſe).

Erivat KraftfahrschuleRichard Petersohn
Bad Schmiedeberg
Auch erhalten Intereſſenten unentgeltliche
Auskunft durch Herrn Thomas.

Lohnende Vertretung!
Zur Werbung und regelmäßigen Belieferung von
Privatkunden m. feinſter Margarine, Kaffee, Kakao
uſw. nach einem Rabattſyſtem, ſuchen wir bei gutem

Verdienſt geeignete Perſönlfchkeit.
Sofortige Angebote erbeten.

W. Kiemer, Hamburg 26, Hornerweg 46

FahrräderOvel, Brönnabor, Continental

o ähmaſchinene e Marke Naumann Köhler
3 en Gprechapparate, Platten

Marke Diabolo u. Miele! allergrößte Auswahl
Anzahlung 30.90 Mk., Abzahlung monatlich 10.00 Mk.

Sämtliche vorkommenden Reparaturen
werden vom Fachmann ausgeführt

Emaillier Anſtalt o Benzinſtation Autogenſchweißerei

Fritz Rödler, er r 20
Torgauen Rreis-Halender

Preis 50 Pfg., ſowie
Köhlers Deutſcher Kalender
Preis 60 Pfg., zu haben bei

Herm. Steinbeißz, Buchhandlung.

Sämtliche

Winter -Unterkleidung

Strickwolle e Jackenwolle
Winter-Joppen Hoſen Wind-Jaden

zu den billigſten Preiſen.

Soeb. Sckimmeyer.
Drourreueemg l

2 2
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9Kaisers brust-C(aremellen
mit den, 5 ſannen.“

Sehr einfach die wir anvertrauten Kinder sind gesundl
Der gefährliche Husten, Keuchhusten, Katarrh, Verschleim-
ung sind bei mir unbekannt Warum? Machen Sie es wie
ich. Lassen Sie die ausgezeichneten Kafser's Brust-
Oaramellen mit den „38 Tannen“ nie ausgehen Vür
die Kinder gleichzeitig ein Nährmittel infolge des hohen
Gehalts an Malzextrakt. Paket 40 Pf., Dose 80 Pf. Zu
haben in Apotheken u. Drogerien, und wo Plakate sichtbar.

für FruchtAnhänger
O aus zähem, ſchreibfähigem Karton, mit Sſe,

nach bahnamtlicher Vorſchrift

liefert mit und ohne Firma-Aufdruck

H. Steinbeiß, Buchdruckerei.

Werkzeuge aller Art:
Schrot, Bügel- und Handſägen, Hobeleiſen,
Stemnmeiſen, Feilen, Bohrer, Senſen, Sicheln,

Beile, Aexte, Maurerhammer und Kellen,

Haushaltungs-Geräte:
Tiſchmeſſer u. Gabeln, Fleiſch u. Reibmaſchinen,
Wagen und Gewichte, eiſerne Oefen und Rohre

Pferdeſcheermaſchinen.

Wilhelm Gralual.
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Herken-Goken, Damen und Kinder 6trümpfe

eunce frquen-
en enesvo

Lonn es der Seine oſenen wenn ſt
er Frauen in gequäſfer Holfung om los
ſaß sehen und hre Nsche hoch Hibepec
er Meſhode peſben und moſfräfſerene
Wie nsinnig ſof dos m Zeſfoſſer oder
ger Sesunoheſfs,enre, wſe Unsinnig, wo
Fers! oſe Moqlichleſf bieſet oſe höhe

alſein duren Hochen

Schneeveſb Ha e men
W

re

Eröffnung der Privat- Hanclelsschuls

in Jessen (Blster).
Unterrichtsheginn am Montag d. 24. Okt. d. I.

in der Stäcdltischen Schuſe zu ſessen.
Der Unterricht findet Montags und Donnerstags von

6.30 bis 9.30 Uhr abends statt. Der Hursus dauert ein
Jahr. Das Schulgeld beträgt pro Monat Mark 12

Behrfächer: Buchführung kaufmännisches Rechnen
Wirtschaftsqeographie Handelskunde Stenographie
Maschinenschreiben Schönschreiben.

Nicht nur Jugendliche, sondern auch ältere Handel-
und Gewerbetreibende sowie Handwerker, die die
Meisterprüfung ablegen wollen, erwerben durch den Be
such der Schule die Kenntnisse, die sie zur Prüfung
benötigen.

M. H. Hunzig, Dr. hincdlemeuer,
Bücherrevisor Diplom-Dolkswirt

Mitglied des Verbandes Deutscher Privathandelschulen e. D.
Jessen (Blster), Schweiniterstraße 54.

EAnmeldungen bei Beginn des Unterrichts

alyl!
Das iſt es, was Sie in erſter Linie e

S lſuchen, wenn Sie jetzt an die Wahl S
ZJhres neuen Herbſt-Mantels heran

S gehen! And dieſe finden Sie mir in
denkbar größter Vielſeitigkeit zu den

denlhar wedrigſen Preiſen
Strickjacken, Kleider, Kinder

Burſchen und Herren- Anzüge
(für tadelloſen Sitz wird garantierh).

Warme Winter-
Unterkleidung

für Damen, Herren und Kinder
ſchon größtenteils am Lager!

Ernſt Peſchke,
Ackerſtraße 16.

Weſten hilligſte Vezugeguelle n nellen Oünſefedern

wie von der Gans gerupft m
dieſelben doppelt gewaſchen

allen Daunen, Pfd. 2,50 M.,
und gereinigt 8,00 M., ſehr

zarte 3,50 M. Prima kl. weißer Rupf (Halbdaune) 5,06,
ſehr zarte 6,00 M., Edel
daune 9,00 M., ſehr zarte 1

Daune 6,50 M., Ia. Flocken
0,00 M., geriſſene Federn mit

Daunen 3,40 M., beſſere 4,25 M., weiße 5,00 M., prima
Gänſeſchleißdaunen 6,00 M., beſſere 7,00 M., ſehr zarte
8,00 M., Ia. 9,00 M. Für reelle, ſtaubfreie Ware leiſte
Garantie und nehme, was nicht gefällt, auf meine Koſten

wieder zurück. Verſand gegen Nachnahme
Rudolf Gielisch, Neutrebbin Oderbruch).

Redaktion, Druck und Verlag von Herm, Steinbeiß, Annaburg

Pisu- An Betten,
Stahlmatratz Kinderbetten
Sünst. an Priv. Kat. 1947frei.
Eisenmöbelfabr. Suhl, Thür.

Brief-Ordner
Schnellhefter

in Quart u. Folio-Format,
empfiehlt H Steinbeiß.



Dellage zu Dr.
e S

126 der Annaburger Zeitung. Sonnabend,

Wahlrechſsreſorm?
e Von einem Parkamentarter

Solänge irgendein Wahlrecht zu einer parlamen
tariſchen Körperſchaft beſteht mag es ſein wie es will
es wird immer Zahlloſe Wähler oder Mandgtskandidgten
geben, die über dieſes Wählrecht ausgiebigſt ihre Unzu
friedenheitsausdrücken Die Vorwürſe ſind ſo mannig
faltig wie die verſchiedenen Wahlſyſteme, die es
überhaupt gibt oder die denkbär ſind Und deren Zahl
geht in die Dlßende. Iſt es doch auch wirklich ein über
aus ſchwieriges Problem, namentlich in einer Demokratie,
mit Hilfe irgendeines Wahlrechts der Volksſtimmung“
Ausdruck zu verleihen wobei noch üm nur eins zu
berühren B. bei unſerem in Deutſchland geltenden
Reichstagswahlſyſtem ſich dieſe „Volksſtimmung“ ganz
gewaltig ändern kann ohne daß ſich dies etwa bei Nach
wahlen irgendwie äußert eNun iſt ſoeben vom Zentrum eine Interpellation an
die Reichsregierung gerichtet und darin gefragt worden
ob ſie bereit ſei, noch in dieſem Reichstage eine An de
rung des Wahlrechts durchzuführen Zweier
lei wird gegen das jetzt geltende Wahlrecht eingewendet:
die Liſtenwahl verhindert eine wirkliche Mitwirkung der
Wähler bei der Aufſtellung der Kandidatenliſten, anderer
ſeits ſind die jetzigen Wahlkreiſe viel zu groß, als daß die
wünſchenswerte en gegFühlum ginaghmel zwiſchen
Wähler und Abgeordneten beſteht. Abgeſehen
davon daß die Regierung bis auf lange Zeit hinaus mit
allerdringlichſten Aufgaben belaſtet iſt die ja zum Großen
Teil dann auch parlamentariſche Aufgaben werden, der
Reichstag außerdem noch eine gewaltige Etatsberatung
vor ſich hat, iſt gerade die Wahlreform eine der kitzligſten
Dinge, die vor das Forum eines Parläments kommen
können. Perſönliches allzu Perſönliches ſpielt dabei in
weiteſtem Maß mit; dann konmen Harteipolitiſche Er
wägungen hinzu freilich auch objektiv nüchterne, die
nicht ſo leicht veiſeitezuſchieben ſind. Die Größe der
Wahlkreiſe z. B. die ließe ſich ja leicht beſeitigen; aber
andererſeits hemmte erfahrungsgemäß der große Wahl
kreis die allzu weitgehende Stimmenzerſplitterung. Und
ebenſo werden ſich gegen eine ſtärkere Einflußnahme der
Wählerſchaft auf die Aufſtellung der Kandidatenliſten ge
wichtige Stimmen geltend machen können die darauf hin
weiſen, daß das Ubel der Stimmen und Par
teienzerſplitterung dadurch eine ganz ungeahnte
Ausdehnung erfahren würde. Fällen doch ſchon heute
bei jeder Wahl etwa 800 000 bis 900 000 Stimmen unter
den Diſch, weil ſie abgegeben wurden für Kandidaten, die

hinter ſich nicht die feſtgeſchloſſene Organiſation. einer
Partei oder ſonſt einer Gruppe zur Stütze haben. Jm
übrigen macht ſich ja der Einfluß der wirtſchaftlich feſt
organiſierten Teile des deutſchen Volkes bedeutſam genug
geltend bei der Aufſtellung der Kandidatenliſten; davon
wiſſen alle Parketen von rechts vis links manch Liedlein
zu ſingen So ganz und Zar ausgeſchaltet, wie das viel
fach behauptet wird iſt ja der Wähler vei der Liſtenauf
ſtellung durchaus nicht, wenn er nämlich organiſierter
Wähler Dann aber macht er ſeinen Einflitß eben in der
und durch d e Organiſatibn geltend Man mag das Uber
wuchern des organiſatoriſchen Gedankens auch im poli
tiſchen Leben veklagen, beſonders in Deutſchland, aber
man kann ſich nicht mehr dagegen ſtemmen, weil gerade
in einer Demdkratie, wo die Stimmenmehrheit, alſo die
Mäſſe entſcheidet, ſtärkſte Wirkungen auch nur bön Zu
ſammengeballten, durch einheitliches Wollen zuſammen
géeführten Maſſen ausgeübt werden können.

So iſt eine Wahlrechtsreform nicht vloß eine kitlige
Sache für jedes Parlament, ſondern es iſt ein Problem,
angefüllt mit zahlloſen Streitfragen und Meinungsver

ſchiedenheiten e
Vermiſchte Nachrichten.

Wieder rote Hoſen für franzöſiſche Truppen

Uniform (rote Hoſe und blauer Waffenrock) wieder erhalten
ſollen Allerdings ſoll die Uniſorm nur außerhalb des Dienſtes
getragen werden Man glaubt, daß eine ähnliche Regelung
mit der Zeit auch für die Heimattrüppen Platz greifen wird.

Die Ablehnung, der Viſumserteilung an den engliſchen
Bergarbeiterführer Covk.

Londen Dex Vorſitzende des Engliſchen Bergarbeiter
verbandes, Coot, hat an den ſtellvertretenden Sekretär des
Jnternätionalen Bergarbeiterverbands ein Telegramm ge
richtet, in dem er ihn davon in Kenntnis ſetzt, daß die bri
tiſchen Bergarbeitervertreter wegen der Ablehnung der Er
teilung eines Viſums an Cook ſich entſchloſſen hätten kerne
Vertreter nach Warſchau zu entſenden Zugleich wird darum
gebeten, bei der volniſchen Regierung wegen der Viſumsver-
weigerung Einſpruch und Vorſtellungen zu erheben. Wie Cook
hier erklärte, wird die Tagung des el des
Jnkernätionalen Bergarbeiterverbandes wahrſcheinlich nun
mehr nach einem anderen Lande verlegt. werden.

Eberts und Hindenburgs Standbilder
im Reſchstag.

Feierliche Enthüllung
Jm Reichstag wurden mit einer ſchlichten Feier

die Maxrmorbüſten der erſten beiden Reichspräſidenten
Friedrich Ebert und von Hindenburg übernommen die
in der Wandelhalle aufgeſtellt worden ſind. Die Büſte
Eberts iſt von Profeſſor BleekerMünchen, die Büſte
Hindenburgs von Profeſſor Scharff Berlin geſchaffen
worden. Jn der Wandelhalle hatten ſich neben den Ver

tretern der Parteien auch der Reichskanzler und die Mi
ntiſter Dr. Streſemann, Dr. Köhler, Dr. Koch, Hergt, von
Keudell verſammelt. Der Reichskanzler führte die Witwe
des verſtorbenen Reichspräſidenten Ebert an den Ehren-
plätz. Anweſend war auch Dr. Meiniß ner, der beiden
Reichspräſidenten ſeine Dienſte als Staatsſekretär ge

widmet hatte el i t eReichstagspräſident Löbe hielt beio der Feier eine
kurze Anſprache in der er die Verdienſte der beiden erſten
Präſidenten Um das Reich hervorho

Gerüchte um Dr. Schacht
Berlin. An der Nachbörſe tauchten Gerüchte auf, die von

einem Rücktrittsgeſuch Dr. Schachts vom Poſten des Reichs
bankpräſidenten etwas wiſſen wollten Schacht hatte neuer-
dings mit dem Oberbürgermeiſter von Breslau, Dr. Wagner,
eine Differenz wegen der Bewilligung von Auslandsänleihen.
Die Reichsbank dementtiert aber die Gerüchte vom Rücktritt
Dri Schachts

Beſichtigungsreiſe des preußiſchen Juſtizminiſters.
Berlin. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit

teilt, begibt ſich der preußiſche Juſtizminiſter Dr. Schmidt am
20, do M in Begleitung einiger Herren ſeines Miniſteriums
aufeinige Täge in den Oberlandesgerichtsbezirk Hamm i W
um dies Juſtizbehörden und die Rechtsanwälte dieſes Bezirkes
kennenzulernen und namentlich auch die Gefangenenanſtalten
zu beſichtigen. Geplantr iſt ein Beſuch des Oberlandesgerichts
in Hamm und der Gerichte in Dortmüund, Bochum. Eſſen,
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gehalten.
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Münſter und) Paderborn ſowieſdert Gefangenen anſtalten t
Hamim, Bochum, Eſſen Münſter und Werk

Drei Jahre Gefängnis wegen Kötndesmißhandlüngt
Berlin. Jidem! Prozeß gegen das Ehepaar Kübſch, das

angeklaägt war ſein dreiſähriges Söhnehen zu Tode miß-
handelt zu haben fällte dass Gericht nach mehrtägiger Ver
handlung das Urteil. Der aängeklagter Eheinann wurdet frei
geſprochen, Frau Kubſch. wurde zu drer Jahren Gefängnis
verurteilt worauf vier Monate und drei Wochen Unter
ſuchungshaft angerechnet werden. Mit beſonderer Exgriffen-
heit wurde während der Zeugenvernehmuntg die Bekundung
éitter Hausbewoöhnerin vernommen, die bald nach dem Tode
des Kindes mit Frau Kubſch geſprochen hat Die Angeklagte
hat ſich bei dieſer Gelegenheit eingehend mit der Zeugin aus
geſprochen und ihr auch geſagt: „Die letzten Worte meines
Jungen waren Mutti, nicht hauen Die angellägte Frau
Kubſch bricht bei dieſer Bekundung in heftiges Schluchzen aus.

Nah und Fern
O Die fünf Koffer des reiſenden Einbrechers Beiſeiner

Kontrolle des Warteſaals dritter und vierter Klaſſe auf
dem Anhalter Bahnhof in Berlin nahm die Polizei
einen aus der Tſchechoſkowakei gebürtigen 24 Jahre alten
reiſenden Einbrecher, Ernſt Gerſtenberger, feſt, der die
Lagerſcheine für fünf auf verſchiedenen Berliner Bahn-
höfen deponterte Koffer mit Diebesgut bei ſich trug
Gerſtenberger, der dreimal den Beamten zu entſchlüpfen
verſuchte, hat zuletzt in Quedlinburg und Nord
hauſen Einbrüche verübt von denen er zwei
zugibt. Nach Annahme der Polizei iſt er aber für die
letzten acht Einbrüche in Quedlinburg und für vier
zehn auf genau die gleiche Art verübte Villeneinbrüche
in Nordhauſen verantwortlich. Wahrſcheinlich hat
er auch in Frankfurt München, Stuttgart, Kaſſel und

Halberſtadt gearbeitet an fand man bein ihm ein
Verzeichnts der Bankier svil len in Frank

fürt' a. M. i eO Von keinem Eiſenbahnzug überfahren. J Neu
mittelwalde würden von dem ausfahrenden Perſonenzug

812. auf freier Strecke, etwa 400 Meter hinter dem Emp-
ſangsgebäude, der Arbeiter Andreags Gerog und der
Maſchinen führer Battoſek, beide aus Poppelau Kreis
Oppeln) überfahren. Gerog war ſofort tot Battoſek

würde ein Bein abgefahren. Anſcheinend haben ſich die
Verunglückten zu Unrechter Zeit auf dem Bahnkörper auf

S Wenn man bein Kaſſeekochen ſchläft n einen
Leipziger Hauſe war der Sohn einer Frau Kinne am
frühen Morgen nach Hauſes gekommen und wollte ſich

Kaffee kochen. Er ſchlief aber dabei ein Als das Waſſer
überkochte, wurde die Flamme gelöſcht und das Gaäs

ſtrömte aus, bis ſeine Mütter mit einem brennenden Licht
in die Küche trat. Mit käutem Knäall erplodierte das Gas
Der Sohn der Frau Kinne wurde getötet. Durch die
Exploſion wurde auch eine Küchenwand glatt durch

ſchlagen. r J n ne oG Attentat auf einen Eiſenbahnzug. Ein Weichen
ſteler fand bein Streckengang zwiſchen den Statihnen
Bauſchwit und Niederhermsdorf der Strecke Oppeltt

Neiße an acht Schienenſtößen die Laſchenſchrauhen en
gedreht und die Schienen mit Seinen belegteDas Gleis konnte noch rechtzeitig wieder fahrbar ges
macht werden. Als Täter wurden drei Schüler aus

Bauſchwitz (Kreis Neiße) ermittelt, die angaben, ſie hätten
ſehen wollen ob ein Zug entgleiſen würden e

O Typhus in Regensbürg. Jn den letzten Tagen wurde
eine Reihe von Typhusfällen in Regensbürg feſtgeſtellt.
Die Zahl der Erkrankten betrug 16, von denen drei ge
ſtorben ſind. Uber den Krankheitsherd beſtehen noch
Zweifel, auffällig iſt jedoch, daß die Erkrankungen, von
drei Fällen abgeſehen, ſämtlich in den dicht bevölkerten
Stadtteilen Reinhauſen und Sallern vorgekommen ſind,
wo noch keine Kanaliſation beſteht und die Abortgruben
mangelhaft ſind

O Eine ganze Familie verbrannt Jn Waäateringbüry
Hall in der Nähe von Maidſtone brach im Hauſe eines
engliſchen Offiziers ein Feuer aus, das ſo ſchnell um ſich

e
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Jünfzehntes Kapitel.
Herrn von Poranſkis Zorn war, nachdem Annuſchka

ſein Zimmer verlaſſen hatte, ſo ſchnell verraucht, wie er
gekommen war. Um ſo ſtärker war der Rügſchlag auf ſeine
Nerven die Verzweiflung packte ihn

Viktor fragte ſich welche Folgen die unz weideutige
Abfertigung Annuſchkas für ihn haben würde Das
ſchlimmſte war daß das leidenſchaftliche Mädchen zu dem
Notar ging und einen ſoforkigen Haftbefehl gegen ihn zu
erwirken ſuchte aber Vikkor glaubte annehmen zu dürfen,
daß Jedlinſti dem Notar keine ſo weitgehende Volkmächt
ehe

d Jedlinſtie Mit dem wollte er ſchon fertig werden
Der Geſellſchaſtskoder bot ihm ja ein ſicheres Mittel um
ſich dieſes läſtigen Gegners zu entledigen. Er wollte Jed
linſki vor ſeine Piftole fordern. Eine Veranlaſſung zu
einer Herausforderung würde ſich ſchon finden laſſen, und
uf ſeine Treffſicherheit konnte ſich Viktor verlaſſen.

Es kam nur darauf an, daß er Jedlinſki heute noch
ſtellen konnte. Dann war morgen früh, eine halbe Stunde
ttach Sonnenaufgang, die ganze Angelegenheit erledigt.
In dieſem Falle konnte ihm felbft das Bekanntwerden der
tztwilligen Verfügung des Oheims, durch die Jedlinſei
s Erbe eingeſett würde, nicht mehr ſchaden, denn dann

wärler, Viktor, der einzige Anwärter auf Chmilowo, Wie
die Geſellſchaft darüber Urteilen würde das war ihm jest
gleichgültig

Viktor ſah auf die Uhr Wenn er heute noch einen
Zuſammenſtoß mit Jedlinſti herbeiführen wollte, dann
war es die höchſte Zeit Vielleicht kraf er Jedlinſtt im
Haitſe ſeiner Mutter Es war ihm zwar unangenehm dort
eine aufregende Szene herauſzubeſchwören, aber er ſchreckte
auch davor nicht zurück. Traf er ihn dort nicht dann mußte
er ſich dazu entſchließen, nach Bninkt hinauszufahrent-

Jedlinſkt war nittlerweile zum Notar geeilt, der ihn
durch ein dringendes Telegramm von dem Beſuch An
nüuſchkas und der Auffindung der in Verluſt gerätenen
Dokumente in Kenntnis geſeßt hatte

Nicht ohne eine gewiſſe innere Erregung nahm er die
Papiere zur Hand, die ihn berechtigten, ſich nun vor aller
Welt Staniskaw von Poranſki zu nennen Es war ein
gewichtiges Paket. Außer vielen Briefen ſeines Vaters
und ſeiner Mutter enthielt es den Trauſchein ſeiner Eltern,
dernim Zuſammenhang mit dem Taufſchein jeden Zweifel
über ſeine legitime Abſtammung ausſchloß
Nur mit halbem Ohre hörte jetzt Stanislaw der Er

Zählung des Notars zu, wie Annuſchka in den Beſitz dieſer
Papiere gekoinnien ſei. Der alte Herr von Poranſti hatte
ſie während ſeiner Krankheit einmal an den Schrank ge
ſchickt, um ſich ein Päckchett Briefe herausholen zu laſſen.
Bei dieſer Gelegenheit erklärte er ihr den Mechanismus
des Schloſſes. Als ihr der Schloßherr dann ſpäter in ſeinen
Fieberphantaſien Andentungen über ihre Abſtammung
machte kam ſie auf den Gedanken, daß in dem Schrank
Papiere ſein müßten die ihre Herkunft aufhellen könnten
Nach dem Tode des Herrn von Poranſki wurde ihr das

Ledertäſchchen mit den Schlüſſeln übergeben, das man
bei dent Toten gefunden hatte. Wie ein Fingerzeig des
Schickſals war ihr das geweſen, und nun konnte ſie der
Verſuchung nicht länger widerſtehen In einem Augen
blick in dem ſie keine Kberraſchung zu fürchten hatte
öffnete ſie den Schrank und griff unter den Papieren ein
Paket heraus

„Der Jnhalt hat ſie natürlich enttäuſcht,“ fuhr der
Notar fort. „Sie wollte die Papiere in den Schrank
zurücklegen, ſcheute ſich aber, das Zimmer noch einmak zu
betreten. Sie hat leider auch nicht den Mut gehabt uns
den Beſitz der Papiere einzugeſtehen, als ich ſie nach der
Teſtämentseröffnung zum Schrank rufen ließ. Nun
wir wollen froh ſein, daß die Papiere in die richtigen
Hände gekommen ſind. Jch habe ihr in Jhrem Namen
Strafloſtgkeit zugeſichert. Aber jeßt, mein lieber Freund,
will ich Sie nicht länger auſhalten. Ich ſehe, daß Sie vor

h ld brennen, dieſe wichtige Na rautmitzuteilen
Freude und Jubel im Herzen, fuhr Staniskaw zu

Helene. Als er vom Schlitten ſtieg und eben das Haus
ſeiner Braut betreten wollte, ſah er ſich plötzlich Viktor
gegenüber.

Viktor hatte ſoeben in der Wohnung ſeiner Mutter
aitgefragt, ob Herr Jedlinſki anweſend ſei, und ſich dann
ſofort zurückgegogen, als er von dem Diener einen ver
neinenden Beſcheid erhielt, ohne auch nur den Verſuch ge
macht zu haben ſeine Mutter zu ſprechen.

Die beiden Herren grüßten einander mit gemeſſener
Höflichkeit. SJedlinſki konnte einen Blick der Verwunde
rung über das plötzliche Erſcheinen Viktors, den er noch
immer in Jtalien vermutet hätte nicht unterdrücken. Nun
trat Viktor auf ihn zu.

auch muß Sie um eine Unterredung vitten, ſagte er,
„die Straße iſt dafür nicht der geeignete Ort Jch ſchlage
n daß wir uns in einer Viertelſtunde im Adelsklub
reffen.“

Stanislaw verbeugte ſich zuſtimmend Er glaubte
den Zwech der Unterredung zu ahnen und wollte der Auf
forderung Folge leiſten

Aber ſoviel Zeit wollte er ſich noch nehmen, Helene
voit ſeinem und ihrem Glück in Kenntnis zu ſetzen.

Ex eilte die Treppe hinauf und war über Helenes
bleiches Geſicht ſehr beunruhigt. Der Zuſtand der Mutter
hatte ſich verſchlimmert. Die Nachricht, daß Viktor im
Hauſe geweſen ſet, ſich nach Staniskaw erkundigt und ſich
bald wieder entfernt habe, ohne auch nur nach ihr zu
frägen, hatte ſie tief erſchüttert

Als Stanislaw ſeiner Braut die Freudenbotſchaft mit
teilte daß die Obkümente über ſeine Abſtammung geſunden
ſeien und ſeiner Heirat nun auch vor der Welt nichts mehr
jm Wese ſtehe, ſchmiegte ſich Helene zärtlich an ihn und
ſahlihin ängſtlich fragend ins Geſicht. Sie hatte das Zu
ſammentreffen der beiden vor dem Hauſe von ihrem
Fenſter aus bebbachtet und konnte eine quälende Unruhe
nicht loswerden
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griff, daß die ganze vierköpfige Familie in den
Flammen umkam. Drei Dienſtboten konnten ſich
rechtzeitig retten.

O Unwetterſchäden in Neapel. Jn San Giovanni in
Galdo bei Neapel verurſachte ein Wolkenbruch ſchweren
Schaden. Die in den Straßen angeſammelten Waſſer
maſſen riſſen Bäume und Telegraphenſtangen um und
brachten eine Reihe von Häuſern, darunter die Poſt,
zum Einſtürzen. Auch das Gebäude der Stadtver-
waltung wurde ſchwer beſchädigt.

O Miß Elders Reiſe nach Paris. Auf Erſuchen der
amerikaniſchen Fliegerin Miß Elder wird ein Flugzeug
von Villacoublay nach Liſſabon abgehen und die
Fliegerin dort abholen. Miß Elder ſoll am 25. Oktober
in Liſſabon eintreffen und ſich am 26. Oktober mit dem
Flugzeug nach Paris begeben.

Bunte Tageschronik
Säckingen. Auf der Bauſtelle des Kraftwerkes Ryburg

Schwörſtadt ſchlug beim Kberqueren des Rheins ein mit ſechs
Arbeitern beſetzter Kahn um. Drei der Jnſaſſen, darunter
zwei Familienväter, ſind dabei ertrunken.

London. Wie aus Rangvon berichtet wird, ſind bei einer
Exploſion in den großen Steinbrüchen in der Nähe von
Moulmein ſechs Perſonen getötet und 19 verletzt worden.
Der Zuſtand einiger Verletzter iſt lebensgefährlich.

Rom. Der Papſt empfing in längerer Privataudienz den
Generaldirektor der preußiſchen Staatsarchive, Profeſſor Kehr

Johannesburg. Eine ſchreckliche Keſſelerploſion ereignete
ſich in der Kraftſtation Brappan der Viktoriafälle. Ein

wurde getötet und vier Eingeborene wurden ſchwer
erletzt.

Quebeck. Der italieniſche Dampfer „Vulcano“ ging auf
dem St. LorenzStrom nach einem Zuſammenſtoß mit dem
franzöſiſchen Dampfer „Union“ unter. Die Beſatzung wurde
gerettet.

Aus dem Gerichtsſaal.
S Wegen Totſchlags zu zwölf Jahren Zuchthaus verurteilt

Das Schwurgericht in München-Gladbach verurteilte den
Zeichner Vieregge, der den Oberingenieur Genthe und deſſen
Schwiegerſohn Schmitt in der Fabrik von Gebrüder Meer
A.G. erſchoß, wegen Totſchlags in zwei Fällen zu zwolf
Jahren Zuüchthaus.

S Die Ermordung Petljuras vor Gericht. Vor dem Schwur
gericht in Paris begann die Verhandlung gegen den
38 jährigen Uhrmacher Samuel Schwarzbarth, ehemaligen
ruſſiſchen Staatsbürger, jetzt naturaliſierten Franzoſen, der
am 26. Mai 1926 den ehemaligen Hetman der Ukraine, Pet
ljura, durch fünf Revolverſchüſſe tötete. Die Witwe des Ge
töteten iſt als Zivilpartei zugelaſſen worden. Zur Verhand
lung ſind 97 ausländiſche Journaliſten anweſend. Die Staats
anwaltſchaft hat 35, die Zivilpartei 25, die Verteidigung 89
Zeugen laden laſſen. Unter den Zeugen befinden ſich Pro
feſſor Einſtein und Maxim Gorki. Es wird damit gerechnet,
daß der Prozeß etwa zwei Wochen dauert. Bei ſeiner Ver
nehmung erklärte Schwärzbarth, er wohne ſeit 1911 in Frank
reich, habe ſich 1914 bei Kriegsbeginn zur Fremdenlegion ge
meldet, ſei dort verwundet und deshalb aus dem Militärdienſt
entlaſſen worden. Der Leumund des Angeklagten iſt, nach
Auskunft der Polizei, wie der Vorſitzende feſtſtellte, in allen
Punkten günſtig. Schwarzbarth ſagte weiter aus, er habe be
ſchloſſen, Petljura wegen der Pogrome in der Ukraine, für
die er m verantwortlich mache, zu beſeitigen. Das erſtemal,
als er Petljura begegnete, ſei dieſer von ſeiner Frau begleitet
geweſen ſo daß er nicht habe ſchießen wollen Als er ihn
ſpäter allein traf, habe er ihn durch fünf Revolverſchüſſe nieder
geſtreckt und bei ſeiner Verhaftung ausgerufen: Jch habe
einen großen Mörder getötet. Schwarzbarth ſchloß, er habe
die Tat allein ausgeführt und ſei auch allein dafür verant
wortlich.

S Gefängnis für einen rumäniſchen Miniſter. Das Landes
gericht in Kiſchinew hat den Arbeitsminiſter Dr. Lupu zu vier
zehn Tagen Gefängnis verurteilt, weil er während einer in
der Wahlkampagne gehaltenen Rede einen Poliziſten beleidigt
hat. Dr. Lupu hat gegen das Urteil Berufung eingelegt.

S Weinſälſcherprozeß in Trier. Nach längerer Verhandlung
wurde der Trierer Weinhändler Heinrich Haupt wegen betrü-
geriſcher Manipulationen im Weinhandel verurteilt. Haupt
wurde zur Laſt gelegt, bei der Benennung von Weinen ſei eine
der Herkunft nicht entſprechende geographiſche Bezeichnung ver
wandt worden. Er lieferte z. B. an Stelle eines 1917er loth
ringiſchen Rotweins einen Burgunder des Jahres 1921. Er
erhielt 4800 Mark Geldſtrafe.

e

II Doppelte Zuteilung von Steuererklärungsvordrucken.
Bisher war es für den Steuerpflichtigen mit außerordent-
lichen Schwierigkeiten verknüpft, ein Doppelſtück der
Steuererklärungsformulare vom Finanzamt zu Beleg-
zwecken zu erhalten. Auf Antrag der Hauptgemeinſchaft
des Deutſchen Einzelhandels hat jetzt der Reichsfinanz-
miniſter die Finanzämter angewieſen, ohne weiteres
Vordrucke zu Einkommen-, Körperſchafts,
Umſatz- und Vermögensſteuererklärungen
in zwei Stücken den Steuerpflichtigen zuzuſenden, welche
dies bei dem zuſtändigen Finanzamt ein für allemal be
antragen.

Kurſe für Motorpflugführer und -monteure.
Das Reichsernährungsminiſterium teilt mit: Die Deutſche

Landkraftführerſchulen G. m. b. H. Deulakraft hat ſeit dem
vergangenen Frühjahr vierwöchige Kurſe zur Ausbildung von
Motorpflugführern abgehalten und in dieſen bisher etwa 300
Führer ausgebildet. Außerdem haben etwa 100 Landwirt
ſchaftslehrer, Betriebsleiter, Studenten uſw. an den Kurſen
teilgenommen. Jn den Wintermonaten ſollen nicht nur Motor
pflugführer ausgebildet, ſondern auch beſondere Monteurkurſe
abgehalten werden, um auch das Reparaturweſen für
Motorpflüge in der Landwirtſchaft zu fördern.

Zurzeit iſt die Reparaturfrage für Motorpflüge in der
land wirtſchaftlichen Praxis noch nicht zufriedenſtellend gelöſt.
Soweit die Reparaturen durch Beratung und Mithilfe der
Motorwacht oder durch die Herſtellerfirmen durchgeführt
werden, iſt Abhilfe geſchaffen. Uberall können aber dieſe
Stellen nicht in Anſpruch genommen werden, und oft finden
die Landwirte in ihrer Nähe keine Möglichkeit, dringende
Reparaturen an ihren Kraftpflügen und Treckern ſachgemäß
durchführen zu laſſen. Da außerdem jede Fabrikreparatur
große Transportkoſten und einen längeren Ausfall der Maſchine
für die Bewirtſchaftung bedingt, muß das Beſtreben dahin
gehen, jeden Händler, der eine Reparaturwerkſtätt beſitzt, zu
befähigen, Reparaturen nicht nur an den von ihm vertriebenen,
ſondern auch an anderen Syſtemen auszuführen. Zurzeit
fehlen hierzu vielfach die notwendigen gelernten
Monteure

Die Deutſche Landkraftführerſchulen G. m. b. H. mit ihren
verſchiedenartigen Maſchinenſhſtemen und ihrer Werkſtatt hat
ſich erboten, Monteure in der vorgenannten Richtung auszu
bilden. Sie erachtet ſich dazu um ſo mehr für geeignet, als
ſie vollſtändig unabhängig daſteht, keine Sonderintereſſen ver
tritt und rein ſachlich arbeiten kann. Jn den für Dezember
und Februar geplanten vierwöchigen Monteurkurſen werden
nur ausgebildete Motorenſchloſſer zur Schulung in der Repa
ratur der vorhandenen neun verſchiedenen Syſteme an
genommen.

Es iſt zu hoffen, daß auch die Reparaturwerkſtätten Mon
teure zu dieſen Kurſen entſenden und daß durch Wiederholung
dieſer Kurſe die Reparaturſchwierigkeiten auf dem Lande nach
und nach veſeitigt werden. Anmeldungen ſind zu richten an
die „Deutſche Landkraftführerſchulen G. m. b. H. Deulakraft in
Zeeſen bei Königswuſterhauſen.“

dafür

Sorau. (Ausſperrung in der Sorauer Textil-
induſtrie.) Die Lage in der Sorauer Textilinduſtrie hat
eine Verſchärfung erfahren. Nachdem die Mangelgeſellen und
Mangelarbeiter und außerdem in ſechs Betrieben die geſamte
Belegſchaft gekündigt haben, hat der Fabrikantenverein Sorau
die Ausſperrung in allen dem Verbande angeſchloſſenen Be
trieben beſchloſſen. Jn Ausführung dieſes Beſchluſſes iſt den
Belegſchaften zum 29. Oktober gekündigt worden. Von der
Ausſperrung werden insgeſamt 2000 Arbeiter betroffen.

Aachen. Lohnbewegung in der AachenerTerxrtilinduſtrie) Die Gewerkſchaften der Aachener
Texkilinduſtrie haben den Lohntarif für Ende Oktober gekün
digt. Es wird eine zehn bis zwanzigprozentige Lohnerhöhung
verlangt. Jm hieſigen Textilgebiet ſind etwa 10 000 bis 12 000
Arbeiter beſchäftigt.

Kongreſſe und Verſammlungen
E. Ausklang des Wartburgfeſtes der Deutſchen Burſchen

ſchaft. Den Ausklang des Wartburgfeſtes der Deutſchen
Burſchenſchaft bildete ein von der Stadt Eiſenach veranſtatteter
Feſtäkt im Stadttheater. Der Oberbürgermeiſter der Stadt,
Dr. Janſon, gab bekannt, daß die Stadt zum Jubiläum des
Wartbürgfeſtes beſchloſſen habe, eine Anzahl neuer Straßen
am Wartenberge, wo 1817 das Erinnerungsfeuer an die
Leipziger Schlacht lohte, mit den Namen damals führender
Burſchenſchafter zu benennen. Studiendirektor Müller dankte
im Namen der Burſchenſchaft der Stadt und ſprach die Hoff
nung aus, daß die Wartburg immer Symbol der Burſchen
ſchaſt ſein werde. Dann hielt Direktor Dr. Hopf (Kaſſel) die
Feſtrede; er ſprach über das burſchenſchaftliche Jdeal der

Spiel und Sport.
Sp. Diener Schmeling werden ſich beim Sportpreſſefeſt des

Vereins Deutſche Sportpreſſe am T. November im Berliner
Sportpalaſt zu einem Schaukampf gegenüberſtehen. Das
Treffen geht über drei Runden.

Sp. Domgörgen geht nach Amerika. Der Europameiſter im
Leichtgewicht der Amateurboxer, Domgörgen, wird demnächſt
in Nordamerika einige Kämpfe austragen.

Sp. Neuer Weltrekord des Segelfliegers Ferdinand Schulz.
Am Dienstag flog Ferdinand Schulz auf dem Segelflugzeug
„Weſtpreußen“ vier Stunden eine Minute 38 Sekunden in
652 Meter Höhe. Er hat damit den Welthöhenrekord
im Segelflug, der bisher in den Händen der Franzoſen
war, um 100 Meter überboten. Ferdinand Schulz iſt jetzt Jn
haber ſämtlicher Weltrekorde im Segelflug.

Sp. Das Olympiaprogramm der Frauen. Die D. S. B. bean
tragte beim J. O. E., eine Erweiterung des frauenſportlichen
er e von 5 auf 10 Wettbewerbe herbeizuführen.

Sp. Deutſche Boxer in Norwegen. Zweifelhafte Punkt
niederlagen erlitten die Kölner Müller und Dübbers in
Oslo. Domgörgen, Kurth und Kievernagel (ſämtlich aus
Köln) ſiegten hingegen
ar e

Volksgemeinſchaft.
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Mit 9 Jahren
viermal nach Amerika beinahe!

Das Beiſpiel großer Abenteurer wirkt anſteckend. Glü

gro Glückteinem ein tolles Stück, ſo wollen hund im hundert andere es ihm nach
er Ruhm der AmerikaEuropafahrer lie den kleiHans He II aus Cottbus nicht ſchlafen. Der ehe

Bengel erzählt unſerem Berichterſtatter
J

„Viermal habe ich verſucht, nach Amerika zu kommen. Das
letzte Mal bin ich bis aufs Schiff gekommen. Das zweite Mal
erwartete mich ein Grüner in Berlin auf dem Bahnhof. Er
fragte mich, wen ich hier ſuchte. Jch ſagte, meinen Vater, und
er ſagte darauf: ich will dich gleich mitnehmen, und aus
war's. Das dritte Mal war ich ſchon in Hamburg, aber mein
Kamerad Fritz Fromm ſagte einer Fräu, daß wir nach
Amerika wollten Da nahm ſie uns mit in ihre Wohnung
und telephonierte an die Polizei.

Was ich mithatte? Ein Taſchenmeſſer, Vaters alten Brot
beutel und meine Briefmarkenſammlung, weil ich unterwegs
immer Marken verkauft habe, wenn ich Geld brauchte Und
dann hatte ich mir aus Mutters Küche ja zwei Pfund
Kathreiners Malzkaffee mitgenommen, den mit dem Bild
vom Pfarrer Kneipp drauf. Jch hatte ihn mir zu Hauſe gleich
gemahlen. Und ich habe ihn dann ſo gekocht, wie es hinten
auf dem Paket abgedruckt iſt. Ganz genau ſo. Das hat dann
immer ſehr ſchön gerochen, genau wie bei uns zu Hauſe am
Kaffeetiſch. Mir iſt dann immer ganz froh geworden.

Mutter brauchte auch nicht zu ſchimpfen, weil ich ihr was
weggenommen habe. Denn ſie ſagt ja ſelbſt immer, 12 Taſſen
Kathreiner koſten nur 5 Pfennige, und ſie ſagt auch, daß

h e e ne Kathreiner trinkt. Undich habe die vier Tage auch fein ausgehalten, bis ich aufs

e en e tetzt habe ich eingeſehen, daß ich erſt auf der Schule waslernen muß, damit ich richtig Geld verdienen Wie Sonſt

komme ich doch nicht bis nach Amerika.
e

Der Kampf u
Ein Kulturroman von Fritz Skowronn e.

Nachdruck verboten.)
„Was wollte Viktor von dir?“ fragte ſie zaghaft und

ihre Stimme zitterte leiſe.
„Du kannſt ganz ruhig ſein, mein Lieb,“ ſagte Stanis

law. „Unſere geſchäſtliche Auseinanderſetzung, die durch
die Verhältniſſe notwendig geworden iſt, wird keinen für
ihn unangenehmen Verlauf nehmen. Viktor wird zweifel
los die Gelegenheit benutzen wollen, ein erträgliches Ver
hältnis mit mir anzubahnen. Vielleicht bringe ich ihn
ſogar mit mir. Es muß doch möglich ſein, ihn mit der
Mutter auszuſöhnen.“

Einige Minuten ſpäter ſtand Stanislaw in einem
Zimmer des Adelsklubs Viktor gegenüber. Er wollte ſich
ihm als Vetter vorſtellen und ihm von der Auffindung
ſeiner Papiere Mitteilung machen, da er annahm, daß
Viktor der Tat Annuſchkas völlig fernſtehe.

Viktor unterbrach ihn gleich beim erſten Wort in her
ausfordernder Weiſe. Er ſei es, der ihn zur Unterredung
aufgefordert habe, und ihm ſtehe deshalb das erſte Wort zu

„Jch möchte von Jhnen, Herr Jedlinſki,“ ſagte er,
„Aufklärung haben über ein meine Familie beleidigendes
Gerücht, das in der Stadt umgeht. Ich habe gehört, daß
Sie in meiner Abweſenheit ſich meiner Schweſter genähert
haben, daß Sie täglich im Hauſe meiner Mutter ver
kehren, ja es wird ſogar behauptet, daß Sie es gewagt
haben, um die Hand meiner Schweſter anzuhalten.“

„Ja, ich habe es gewagt,“ ſagte Stanislaw mit vor
nehmer Ruhe. „Jch kann Jhnen ſogar mit aller Be
ſtimmtheit mitteilen, daß ich der Verlobte Jhrer Schweſter
bin, und möchte Sie nur noch vitten, daß Sie mich nicht
weiter als Jedlinſki anreden. Ich bin Jhr Vetter Stanis
law von Poranſki, der rechtmäßige Sohn Jhres Onkels
Wratislaw von Poranſki. Den Namen Jedlinſti habe ich
auf Wunſch meines Vaters geführt, der mir durch Bei
legung dieſes bürgerlichen Namens meiner Mutter ein

s Majorgt. beſſeres Fortkommen in dem demokratiſchen Amerika z
ſichern glaubte. Dieſer Grund fällt nun weg, und ich kann
Jhnen die Dokumente vorlegen, aus denen erſichtlich iſt,
daß ich zur Führung des Namens Stanislaw von Po
ranſki auch vor dem Geſetze berechtigt vin.“

„Dieſe Namensänderung iſt mir ſehr gleichgültig. Sie
haben eben zugeſtanden, daß Sie ſich um meine Schweſter
beworben haben, obwohl Sie wußten, daß auf Jhrer
Geburt ein Makel lag. Das iſt eine Jnfamie, die eine
Züchtigung verdient.“

Blitzſchnell erhob er die Hand zum Schlage. Aber
noch ehe ſie ihr Ziel erreichte, hatte Stanislaw den er
hobenen Arm gepackt. Mit eiſerner Kraft, deren Druck
Viktor ſchmerzhaft empfand, drückte Stanislaw ihn nieder,
bis ſein Gegner vor ihm auf die Knie ſank. Dann ließ
er ſeinen Arm los, ſah Viktor verächtlich ins Auge und
wollte das Zimmer verlaſſen.

Mit vor Wut bebender Stimme rief Viktor ihm nach:
„Sie vergeſſen, mir Jhre Adreſſe zu hinterlaſſen, da

mit ich Sie zur Rechenſchaft ziehen kann.
J „Jch bin hier im Klub zu finden,“ ſagte Stanislaw
urz.

Beim Verlaſſen des Zimmers ſtieß er auf den Grafen
Malczeſki. Er hielt ihn an, teilte ihm mit, daß Viktor
von Poranſki ihn ſoeben in der gröbſten Art beleidigt
habe, und bat den Grafen, ihm als Kartellträger zu dienen.
Kber die Urſache des Zwiſtes, die rein perſönlicher Natur
wäre, könnte er ihm nichts mitteilen. Er würde auch auf
jeden Fall ein Ehrengericht ablehnen

Wenige Minuten ſpäter erſchien in einem Zimmer des
Klubs, in das ſich Stanislaw zurückgezogen hatte, ein
Graf Wolſki und überbrachte Viktors Forderung. Sie
Iautete auf die ſchwerſten Bedingungen: gezogene Piſtolen,
zehn Schritt Barriere, Kugelwechſel bis zur Abfuhr.

Ohne Zögern erklärte Stanislaw die Annahme der
Bedingungen. Die Sekundanten verabredeten auf der
Stelle Ort und Zeit des Zweikampfes. Eine halbe Stunde
von der Stadt entfernt lag das Gut des Grafen Wolſtki;
eine Lichtung mit hohem Kiefernbeſtand war zum Ort

n des

Unterwegs verſuchte er, ſeine Gedanken zu ſammeln.
Je mehr er nachdachte, deſto wahrſcheinlicher wurde es
ihm, daß Viktor die Szene nur provoziert hatte, um ſich
durch die Piſtole eines Gegners zu entledigen, der ihn
jetzt nach ſeiner Legitimierung als ebenbürtiger Vetter in
ſeinem Beſitz von Chmilowo bedrohte.
Ein bitteres Gefühl ſtieg in ihm auf. Wie dicht liegen
im menſchlichen Leben höchſtes Glück und tiefſtes Elend
beieinander! Noch vor einer Stunde konnte er ſich für
einen Günſtling des Schickſals halten, dem das Leben ein
reiches, volles Glück an der Seite eines ſchönen, geliebten
Weibes verſprach. Und jetzt zeigte es ihm den ſicheren
Tod in weniger als vierundzwanzig Stunden

Alles was ihn an das Leben feſſelte, bäumte ſich da
gegen auf.

Sechzehntes Kapitek.
Stanislaw war in dem Hotel angekommen, das er

feinem Sekundanten angegeben hatte. Er hatte ſich ein
Zimmer anweiſen und Schreibmaterial geben laſſen und
ſaß nun am Tiſch, das weiße Papier vor ſich, die Feder
in der Hand, und ſuchte ſeine Gedanken zu ſammeln, um
ſeine letzten Anordnungen treffen zu können. Das Gut
Bninki ſollte natürlich Helene erhalten. Weiter hatte er ja
nichts zu vergeben.
Mit ſchnellen, kraftvollen Schriftzügen, denen man nicht

die ſeeliſche Erregung anmerkte, ſchrieb er ſeinen letzten
Willen nieder. Nun war er mit ſeinen Vorbereitungen
fertig. Den Abſchiedsbrief an Helene wollte er erſt nachts
ſchreiben

(Fortſetzung folgt.)
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